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Der Geist dieser Abhandlung, die im wesentlichen unsere Auffassung wiederspiegelt, ist erfreulich in unserer Zeit voller Unausgeglichenheiten 
Wir eröffnen darüber eine Aussprache. Die Schriftleitung

200 000 M ann  in A rb e its la g e rn . V on A ugus t 1931 bis 
Juli 1932 w u rde n  6 820 932 T a g e w e rke  ge le is te t. Eine 
neue A rb e its fo rm  k ris ta llis ie rt sich. W o h e r  kom m t sie? 
W o  steht sie? W o ra u f rich te t sie sich aus?

M e h r  a l s  80 v.  H.  d e r  L a g e r  s i n d  o f f e n e .  Das 
heißt, de r M an n  a rb e ite t im Lager, le b t und w o h n t zu Hause. 
V o r a llem  haben  zah lre iche  G em e inden  solche Lager e r
ö ffne t. D er m a te rie lle  A n tr ie b  dazu  ist s ta rk : Der
A rb e itsd ie n s tw illig e  w ird  vom  Reich a u sb eza h lt und d ie  
Unterstützungskasse d e r G em e inde  dadurch  entlaste t. 
G e le is te t w ird  „z u s ä tz lic h e "  A rb e it, d ie  in den Bereich 
der p riva te n  W irtsch a fts tä tig ke it nicht e in g re ife n  so ll. D ie 
an fäng lichen  B efürchtungen hinsichtlich de r S chw ierigke it 
der A b g re n z u n g  w a re n  zum indest ü b e rtr ie b en . 20,4 v. H. 
der A rb e ite n  erstreckten sich a u f Bodenverbesserungen, 
4,7 v. H. a u f V o rb e re itu n g  von  S ied lungs- und K le in 
g a rte n la n d , 10 v. H. a u f F ors ta rbe iten , 17,3 v. H. a u f V e r
kehrsverbesserungen. B e lieb t sind S p o rtp la tzb a u te n .

So entsteht e ine  a n d e re , besonders fü r  d ie  G e m e in d e 
haushalte  w e n ig  a b trä g lic h e  A r t  d e r N o t s t a n d s 
a r b e i t .

Und d e r M an n  ha t A rb e it. Er kom m t „v o n  de r S traße 
w e g ". Und d ie  vo rgesch riebenen  „B ild u n g sm a ß n ah m e n " 
sollen den W e r t des A rbe itsd iens tes  über d ie  „m ora lische  
W irk u n g "  e in e r no rm a len  A rb e it  h inausheben.

A b e r d ie  F ra g w ü rd ig k e it d ieser „B ild u n g sm a ß n ah m e n " 
besteht zunächst d a rin , d a ß  es schwer ist, sie von  außen 
her durch Leute an das Lager h e ra n zu tra g e n , d ie  nicht 
aus dem  Lager herausgew achsen o d e r m it seinen N ö ten  
verw achsen sind. D ie  a n d e re  S chw ie rigke it lie g t in der 
A rt de r „B ild u n g sm a ß n a h m e n ". S o lange  H unge r und 
N o t fü r  jeden  E inze lnen h in te r d e r Lagerze it stehen, 
in teressiert e ine  g e is tig e  B eschäftigung nur insow e it, als 
sie sich m it d ieser N o t und ih re r A b h ilfe  b e faß t.

A b e r e ine  solche T hem enste llung  w irk t e rb itte rn d , so
lange  ü b e r d ie  Zustände  g e re d e t w ird , fü r  ih re  A b h ilfe  
nichts gesch ieht und d e r A hnung  e in e r neuen im Lager 
geübten  Lebensform  d ie  e ig e n e  d rückende  U m gebung  
jeden A b e n d  be i d e r H e im kehr gegenübe rs teh t.

Der A rb e itsd ie n s t in d iese r Form b le ib t im ganzen  e ine 
N o tm aß nahm e , N o ts ta n d s a rb e it m it m ehr o d e r w e n ig e r 
b e g re n z te r W irk u n g  a u f d ie  D a u e r d e r A rb e it  selbst.

Die M ö g lich ke ite n , d ie  im A rb e itsd ie n s t geg eb e n  sind, 
w erden  d a m it noch kaum  b e rü h rt. D ie  I d e e  l i e g t  
t i e f e r ,  und ih re  erste V e rw irk lich u ng  ist ü b e r ein

ha lbes Jahrzehnt ä lte r als d ie  ersten behörd lichen Er- 
iasse, d ie  de r V erw irk lichung  a u f b re ite re r Basis erst den 
nö tigen  Raum gegeben  haben.
D e r  A n f a n g  d e s  A r b e i t s d i e n s t e s  ist nicht 
e igentlich  in m a te rie lle r N o t beg ründe t, w ie  d ie  meisten 
de r heu tigen  Lager, sondern in dem W ille n , durch ge 
meinsames Lagerleben  a u f de r Basis kö rpe rliche r A rb e it 
A rb e ite r, Bauern und Studenten in e iner G em einschaft 
zusam m enzuführen, a lso über d ie  Volksgem einschaß 
nicht nur zu schwätzen, sondern sie, w enn auch in 
kleinstem  Rahmen, zu verw irk lichen . D ieser A n fa n g  ge 
schah in Schlesien, in e ine r Landschaß stärkster soz ia le r 
Spannungen.
D ie A rb e it ist g e tragen  von der Idee des Dienstes fü r  d ie 
V o l k s g e m e i n s c h a f t .  D arin  fin d e t d ie  Jugend den 
unm itte lba ren  Einsatz im S taat. In de r F re ize it w ird  das 
V erhä ltn is  des Einzelnen zum S taa t durchdacht und es 
w e rden  fü r  Jeden lebensw ich tige  Themen, w ie  das des 
Lebensraums o d e r de r soz ia len  O rdn u n g  behande lt. 
G em einsam  endlich ist nach kö rpe rliche r und ge is tige r 
A rb e it auch d ie  Entspannung im Spiel und Lied.

In Lagerverfassung und Lagerbrauch w ird  ein A b b ild  
staatlichen A u fbaus  geschaffen. D ie N o tw e n d ig k e it zu 
g e o rd n e te r G em einschaft, Berechtigung und V e ran t
w o rtu n g  des aus de r B ew ährung im Lager erwachsenen 
Führers w ird  e rleb t. Eine de r Zellen w ird  in Verfassung 
und Form sichtbar, aus denen sich d ie  g rößeren  O rga n is 
men de r Landschaft und des Staates au fbauen .

Eine solch t ie fe re  G em einschaß kann nur im g e s c h l o s 
s e n e n  L a g e r  ve rw irk lich t w e rden , w o  das ganze 
Leben gem einsam  gesta lte t w ird . D ie Schicht d ieser 
V o lks lage r, d ie  sich jenseits e ine r parte ilichen  o d e r w e lt
anschaulichen Festlegung und abseits von in te llek tue ll fü r 
sorgerischer und pädag o g isch e r B e triebsam keit ehrlich um 
einen gesunden A u fb a u  und eine saubere G esinnung be 
mühen, ist noch sehr dünn. Von den 200 000 M ann  in 
A rb e its la g e rn  sind noch nicht 20 v. H. in geschlossenen 
Lagern, das sind noch keine 40000 M ann . Z ieh t man d ie  
pa rte ilich  o d e r andersw ie  fes tge leg ten  Lager und solche, 
d ie  übe r ein gee igne tes, aus de r Jugend herausgew ach
senes Führertum nicht ve rfügen , ab , so b le iben  kaum 
m ehr als 10 000 M ann  im Reich, d ie  von  dem selben 
W ille n  g e tra g e n  sind. D i e s e r  z a h l e n m ä ß i g  
k l e i n e  K e r n  i s t  —  z u m a l  g e s e h e n  i m  H i n 
b l i c k  a u f  d i e  S i e d l u n g  —  w e s e n t l i c h e r  
a l s  d i e  A u s w e i t u n g  d e s  A r b e i t s d i e n s t e s
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a u f  e i n e n  U m f a n g ,  d e r  e r s t  a l l m ä h l i c h  
m i t  d e m  H e r a n w a c h s e n  g e e i g n e t e r  F ü h 
r e r  e r r e i c h t  w e r d e n  k a n n .

Im ganzen ist e ine buntscheckige V i e l f a l t  d e r  
T r ä g e r  d e s  D i e n s t e s  zustande gekom m en, d ie  
d ie  B ürokra tie  vo r e ine ungew ohnte  A u fg a b e  stellt. Eine 
Zusam m enziehung des Dienstes au f w en ige r V e rbände  
ist wünschenswert, und es geht darum , den Spreu vom 
W e ize n  zu sondern. Das setzt zw e ie rle i vo raus: e ine 
e igene H a ltung  der Bürokra tie  und eine V e rtie fung  in 
das Lagerleben und seine Z ie le , nicht nur e ine Be
u rte ilung  nach dem vo rge leg fen  Plan über „B e treuungs
m aßnahm en" und nach dem äußeren Funktion ieren der 
O rgan isa tion . Das Technische läß t sich leicht ko rr ig ie re n ; 
es komm t au f den G eist an, von dem das Lager durch
drungen w ird .
Die G e fa h r lieg t heute in e iner zu w e it gehenden und 
daher fü r d ie  neuen K rä fte  erstickenden O rga n isa tio n  
und Zen tra lis ie rung , und in de r Beschränkung der meist 
recht gut funktion ie renden  S e l b s t v e r w a l t u n g  d e r  
L a g e r  zugunsten e iner V erw a ltung  von oben und e iner 
dadurch m öglicherw eise bequem eren Übersicht. Das be
deute t fü r d ie  Jugend d ie  Abschrankung von der V e r
an tw ortung  und dam it das Ersticken der besten im 
A rbe itsd ienst gegebenen M ög lichke iten .

Es h ä n g t  d a v o n  a b ,  w i e v i e l  E n t w i c k l u n g s 
r a u m  d e r  m i t  B e g e i s t e r u n g ,  A u f o p f e r u n g  
u n d  g r u n d s a u b e r e r  G e s i n n u n g  a r b e i t e n 
d e n  J u g e n d  g e l a s s e n  w i r d ,  o b  d e r  A r b e i t s -  
d i e n s t  z u m  s u b a l t e r n e n  „ S p a t e n d i e n s t "  
m i t  d e r  W ü r z e  d u r c h  „ B i l d u n g s m a ß 
n a h m e n "  a b g l e i t e t  u n d  i n  d e r  E b e n e  d e r  
M i t t e l m ä ß i g k e i t  v e r s a n d e t ,  o d e r  o b  s i c h  
d a r i n  e i n e  B e w e g u n g  k r i s t a l l i s i e r t ,  d i e  
d e n  N e u b a u  d e s  S t a a t e s  v e r a n t w o r t l i c h  
t r a g e n  k a n n .
D i e  a l l g e m e i n e  P r o b l e m a t i k  d e s  A r b e i t s 
d i e n s t e s  besteht da rin , daß  h in ter dem Lagerleben 
fü r jeden Einzelnen der Kam eradschaft e ine dunkle  Zu
kunft lieg t, m indestens das Zurück in d ie  a lte  U m w elt, d ie  
dem G eist des Lagers in jedem  e inze lnen Punkt w id e r
spricht. Es steht vo r ihm im besonderen jene w irtscha ft
liche N o t als Folge e iner w irtschaftlichen S truk tu rve rlage 
rung, der au f entscheidende W eise  nur durch d ie  U m - 
S i e d l u n g  beizukom m en ist.
Es ist w ie d e rh o lt der A rbe itsd ienst im Zusam m enhang 
mit der S ied lung genann t w o rden , w e il nur durch seinen 
Einsatz die Erschließungsarbeiten so b illig  gem acht w e r
den können, daß  d ie  S ied lung w irtschaftlich  tra g b a r  zu 
w erden  verspricht. Das he iß t: W i r k l i c h e  K u l t u r -  
u n d  K o l o n i s a t i o n s a r b e i t  i s t  u n b e z a h l 
b a r ,  w a r  e s  i m m e r ,  u n d  i s t  n u r  d u r c h  
O p f e r  u n d  E i n s a t z  m ö g l i c h .

Das Eigentliche des Einsatzes ist a b e r nicht, daß  das 
Rentengutsverfahren im Preis gedrückt w ird , sondern daß  
de r Einsatz zum A u f b a u  d e s  e i g e n e n  D o r f e s  
e rfo lg t. D abe i w ird  sich d ie  Stärke der A u fb a u g ru p p e  
und d ie  Stärke der anzusiede lnden S ied le rg ru p p e  nicht 
decken. Das W esentliche ist jedoch, daß  der S ied le r im 
besten Sinne ko lon is ie rt, daß  er am A u fb a u  seines neuen 
Lebensbereiches von G rund  a u f te ilh a t und in ihn von 
A n fa n g  an hineinwächst. N u r so geschieht e ine V e r
w urze lung  mit dem erkäm pften  und e ra rb e ite te n  Boden, 
d ie  e tw a  der B indung an d ie  Scholle durch G e b u rt 
entspricht.

A b e r schon vo r der e igentlichen K o lon isa tionsa rbe it e r
stehen dem A rbe itsd ienst vo rb e re ite nd e  A u fg a b e n , zu 

nächst d ie  der b e r u f l i c h e n  U m s c h u l u n g .  Ver
g e g e n w ä rtig t man sich, daß  genug  Bauernsöhne und 
Landa rbe ite r d a ra u f w a rten , das deutsche Bauerntum zu 
e rgänzen , so lie g t d ie  schulische A u fg a b e  hauptsächlich 
in der E in führung in gärtnerische  A rb e it und Betriebsform, 
nicht nur fü r V o lle rw e rb sg ä rtn e r, sondern vo r allem  fü r 
jene kün ftigen  Siedlerschichten zwischen S tadt und Land. 

Diese A rb e it m ündet insofern  in e ine N o tw e n d ig ke it des 
A rbe itsd ienstes, als er durch d ie  n iederen  Tagessätze 
und durch den M an g e l und d ie  verhä ltn ism äß ig  hohen 
Preise fü r Gem üse zur S e l b s t v e r s o r g u n g  m i t  
g ä r t n e r i s c h e n  E r z e u g n i s s e n  ve ra n la ß t w ird. 
Schon w en ige  A rb e its la g e r haben einen B edarf, der ein 
zusätzlich gärtnerisch beschäftig tes Lager m it A rb e it aus- 
fü ilt. Solche gärtnerischen Lager sind fü r  e ine Auswahl 
aus der Belegschaft de r ändern  Lager d ie  gegebene 
fachliche Siedlerschulung.

A b e r w e d e r der kö rpe rliche  Einsatz, noch d ie  fachliche 
Schulung führen  in den K ernpunkt de r Bedeutung des 
A rbe itsd ienstes fü r  d ie  S ied lung . M an  ist sich k la r d a r
über, daß  w ir m it der se itherigen  A r t de r I n d i v i d u a l -  
S i e d l u n g  am Ende a n g e la n g t sind, daß  sie w irtschaft
lich nicht vo rw ärts  komm t, daß  sie v o r a llem  bevölke
rungspolitisch z. B. als W a ll gegen  den O sten nichts be
deu te t. Dadurch entsteht kein bodenständ iges Bauerntum, 
daß  man b e lie b ig  he rgeho lte  M enschen in be lieb iger 
Form a u f ein Stück Boden setzt.

Für d ie  S ied lung  ist in a lle re rs te r Linie entscheidend, daß 
n e u e  g e s u n d e  D o r f s c h a f t e n  entstehen, 
ge is tige  und w irtschaftliche  Einheiten, in denen sich die 
H a ltung  de r G em einschaft in Verfassung und Form 
n iedersch lägt. Von neuen gesunden Zellen  kann auch 
e ine entsprechende A n re g un g  und Befruchtung a u f das 
in E inze lw irtschaften z e rfa lle n e  a lte  D o rf e rw arte t 
w erden .

Und über a llen  gew iß  w ich tigen  technischen und w irt
schaftlichen Fragen steht d ie  e ine : W o h e r kommen die 
menschlichen Einheiten, d ie  solche Ze llen  zu b ilden  ver
m ögen? Denn w ir  haben keine ge is tig  geschlossene 
Schicht, m it de r w ir  ohne w e ite res siedeln können, so
fe rn  w ir  da ru n te r m ehr verstehen w o lle n  als jene nicht 
e inm a l w irtschaftlich  tra g b a re  landw irtscha ftliche  Stellen
verm ehrung.

H ie r fin d e t de r A rbe itsd iens t seinen eigentlichen, 
ge is tigen  A nsa tzp u n k t: In den besten Lagern —  und 
desha lb  kom m t es nur a u f solche an —  krista llis iert 
sich e ine H a ltung , d ie  dem  S ied lungsgedanken erst 
jenen ge is tigen  A u ftr ie b  geben kann, der Voraus
setzung fü r  jede  g roß e  K u ltu ra rb e it ist. Im A rbe its
la g e r b ilden  sich G em einschaften, d ie  in ih re r Haltung 
w ie d e r a u f d ie  M ög lichke it e ine r D orfschaftsb ildung hin- 
w e isen, d ie  b e re it sind zu schw erer kolonisatorischer 
A rb e it, fä h ig  zu r G e fo lgsch a ft, ve rp flich te t dem ändern 
und G esam ten g e g enübe r. D i e s e  A n s ä t z e  i m 
A r b e i t s d i e n s t  i n  i h r e m  W a c h s t u m  z u  
f ö r d e r n  i s t  d e r  A n f a n g  z u r  d e u t s c h e n  
S i e d l u n g .

So f in d e t de r A rbe itsd iens t in de r S ied lung  nicht nur ge 
wisse Berührpunkte  und Betä tigungsm ög lichke iten, son
dern er w ird  zunächst durch den W ille n , nach der Lager
ze it d ie  K am eradschaft w irtschaftlich  neu zu unterbauen, 
dann a b e r ü b e rh a u p t durch den W ille n  zur M ita rbe it 
am A u fb a u  des Staats in d ie  S ied lung  h ine ingetrieben, 
und es erw ächst ihm in d ieser A u fg a b e  eine h ö h e r e  
B e r u f u n g ,  d ie  ohne ihn nicht m ehr verw irk lich t w er
den kann.
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WASSERWIRTSCHAFTLICHE ARBEITEN IN HAMBURG
O b e r b a u d i r e k t o r  D r . - I n g .  E. h.  L e o ,  H a m b u r g  / 1 3  A b b i l d u n g e n  ( S c h l u ß  a u s  N r .  4  8)

A lte r  Z u s ta n d  (8) und n e u e r  Z u s ta n d  d e r  A ls te r  nach d e r  K a n a lis ie ru n g  (9 a —c)

4. A l s t e r k a n a l i s i e r u n g  (s. A bb. 1 in N r. 48 und 

Abb. 8 bis 13)

Nach dem großen Ham burger Brand von 1842 wurden  
an Stelle der seit mehr als 500 Jahren bestehenden  
beiden Mühlenstaustufen der Alster am O berdam m  
(Jungfernstieg) und Unterdamm (Graskeller - Burstah) 
Sdileusenstufen mit W ehren  erbaut; dam it entstand zum 
erstenmal eine schiffbare Verbindung zwischen Alster 
und Elbe. G leichzeitig fand  eine Senkung des oberen  
Mühlenstaues um rd. I m  (auf +  6,60 m H N ) statt; sie 
befreite w eite  Ländereien von Stauwasser und Ü ber
schwemmungen und gestattete die Bebauung und Be- 
sielung der heutigen Stadtteile Uhlenhorst, W interhude, 
Eppendorf usw. sowie d ie  Schaffung der beiden Alster
bassins Binnen- und Außenalster in ihrer heutigen Form

und A usdehnung . D ie anschließende K ana lis ie rung  und 
S ch iffbarm achung e iner Strecke des O be rla u fe s  —  des 
A ls te rs treek —  und de r N ebenbäche  (Ilse-, Eil-, O s te r
und G o ldbeck) g a b  spä te r d ie  M ög lichke it, auch d ie  von 
ihnen du rchgezogenen  G e b ie te  zw eckm äßig  zu besielen 
und de r Bebauung zu erschließen. (A bb . 8.)

A ls  eine w e ite re  A usdehnung der B ebauung nach N o rd e n  
n o tw e n d ig  zu w e rde n  begann , leg te  H am burg  1897 1898 
zu r V e rh in d e ru n g  e ine r V e rb a uu n g  den Plan e ine r Fort
se tzung d e r K ana lis ie rung  de r A ls te r nach N o rd e n  bis 
zu r Fuh lsbütte ler Schleuse nebst M üh le  fest. N ach  diesem 
Plan (A bb . 9 a) so llte  d e r a lte , das W ie se n ta l durch
sch länge lnde  B ach lauf durch einen schlanken, rd . 30 m 
b re iten  S ch iffah rtskana l nebst E rw e ite rungen an e inze lnen  

Landep iä tzen  ersetzt w e rde n .
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Eine neue Schleuse un te rha lb  der vo rhandenen  a lten 
Fuhlsbütte ler Schleuse sollte  d ie  Senkung des A ls te r
sp iegels a u f +  6,60 erm öglichen.

Als 1909 d ie  Z e it zur Durchführung de r Kana lis ie rung  
und Erschließung des A lste rta les gekom m en w a r, ver- 
an laß ten  zugle ich w asserw irtschaftliche und s tä d teb a u 
liche Erkenntnisse das Ingenieurwesen zu r A u fs te llung  
und V o rla g e  eines wesentlich veränderten  Planes. Er 
löste le b h a fte  und kritische Erörterungen in der Ö ffe n t
lichkeit sow ohl w ie  bei den he rangezogenen  ausw ärtigen  
Sachverständigen aus —  ein Zeichen des erw achten In te r
esses an städtebau lichen Fragen.

T heodo r F i s c h e r  sah im Entwurf das Bestreben, schön- 
heitliche Rücksichten m it praktischen, wasserbautechnischen 
Gesichtspunkten zu ve re inen ; H e n r i c i  bezeichnete die 
G run d la g e  des Planes als sachlich w oh l durchdacht und 
als gee igne t, e ine Reihe wechselvo ller, an sich in te r
essanter und re izvo lle r B ilde r entstehen zu lassen.

A nde re  Sachverständige, w ie  z .B . O tto  M a r c h ,  b e 
zw e ife lten , ob  nicht gegenübe r der gew äh lten , mehr 
m alerisch-landschaftlichen Lösung d ie  strengere Form e tw a 
eines g le ich fö rm igen Kanales ode r d ie  V e rb indung  b e ide r 
M o tive  vorzuziehen sei. Schließlich w u rde  von den be 
te ilig ten  Stellen das Z w ingende  der wasserw irtschaftlichen 
Gesichtspunkte in vo rliegendem  Plan und seine Eignung 
fü r e ine landschaftliche und z .T . architektonische G e 
sta ltung anerkannt. D ie gese tzgebenden Körperschaften 
beschlossen daher d ie A usführung des an e in igen  Stellen 
architektonisch s tra ffe r gesta lte ten Planes m it einem A u f
w and  von rd. 8 M ill. RM, w o b e i d ie  künstlerische M it
w irkung  des O b e rb a u d ire k to rs  Dr. S c h u m a c h e r  in 
de r architektonischen D urchb ildung gewünscht und e rfre u 
licherweise ge w ä h rt w urde .

Die G run d la g e  des neuen Planes (A bb. 9 a— c mit 
Längenschnitt und Querschnitt) w a r durch d ie  w asserw irt
schaftliche N o tw e n d ig ke it gegeben , fü r d ie  be i A u f
höhung und Bebauung de r Bauflächen ve rlo rengehenden  
Oberschwemmungsflächen reichlichen Ersatzraum  zur A u f
speicherung der m it zunehm ender Bebauung wachsenden 
Hochwasserm engen zu schaffen. D aher sind im Plan d ie  
W asserflächen des kana lis ie rten  Bachlaufes wesentlich 
e rw e ite rt und —  übrigens auch zur Schaffung von V ille n 
bebauung m it W asse rfron t erwünschte —  N ebe n kan ä le  
ange leg t.

Von sonstigen Ä nderungen  des neuen g e g enübe r dem 
a lten Plan sind in s täd tebau licher Beziehung zu e r
wähnen d ie  B eg le itung der regu lie rten  A ls te r m it einem 
d ie  A n lagen  der A ußena lste r fo rtse tzenden  ö ffentlichen  
G rüngü rte l und d ie  architektonisch s tra ffe re  Fassung e in 
ze lne r Punkte.

D ie F lugaufnahm e A b b . 10 g ib t e ine Obersicht übe r Teile 
der heutigen G esam tan lage , w äh rend  A b b . 11 bis 13 als 
Beispiel d a fü r d ienen können, daß  versucht w u rde , v o r
handene landschaftliche B ilder zu e rha lten  o d e r w ie d e r 
zu schaffen.

Es w a r d ie  Absicht, das neu erschlossene G e b ie t des 
A ls te rta les fü r  e ine bessere E inze lhausbebauung zu ve r
w enden. Die Berechnung hatte  se inerze it e rgeben , daß  
be i e iner solchen, durch d ie  natürliche Entw icklung dam als 
g egebenen  Bebauung d ie  Bau- und G runderw erbskosten  
de r G esam tan lage  durch d ie  zu e rw artenden  V erkau fs
kosten des S taatsgrundes gedeckt w urden . Der Krieg 
und d ie  N achkriegs lage  haben d ie  bau liche Entw icklung 
des G eb ie ts  natürlich ins Stocken gebrach t und die 
W ie d e re in b rin g u n g  der A n lagekosten  noch nicht e r
m öglicht.

W ie  aus vors tehenden A usfüh rungen  hervorgeht, ver
fo lg te  d ie  A ls te rka n a lis ie ru n g  das Z ie l e ine r städtebau
lichen Erschließung des A ls te rta les  unter grund legender 
Berücksichtigung w asserw irtscha ftlicher Gesichtspunkte.

III. Schlußfolgerungen
Die vorstehend e rw ähn ten  und sonstigen wasserw irt
schaftlichen G esichtspunkte haben fü r  d ie  A rbe iten  des 
S täd tebaues und de r Landesp lanung eine größere  Be
deu tung, als ihnen im a llgem e inen , so z .B . auch im Ent
w u rf des Reichsstädtebaugesetzes, gew id m e t w ird .

Das e rg ib t sich aus den ob ig e n  Ausführungen über die 
e inze lnen, an den verschiedenen Stellen ausgeführten 
A rbe iten  und aus den nachstehenden D arlegungen:

W asserw irtscha ftliche  E inw irkungen a u f Teile eines
W asserlau fes o d e r seines V o rflu tge b ie te s , w ie  Regulie
rungen, K ana lis ie rungen , M e lio ra tio n e n , Aufhöhungen, 
Bebauungen können von wesentlichem  Einfluß fü r andere 
Teile  des g le ichen V o rflu tg e b ie ts  sein. Durch M e lio 
ra tionen  z. B. im O b e r la u f m it H ilfe  von  Flußverkürzungen, 
durch G e fä lls te ige ru n g en , Senkungen de r W asserspiegel 
usw. w ird  d ie  Hochw assersp itze  verstä rkt und eine 
e tw a ig e  Ü berschw em m ungsgefahr fü r  U nte ran liege r ver
g rö ß e rt sow ie  neuer Hochw asserstauraum  bed ingt. Bei 
e iner intensiven städtischen B ebauung früh e r landw irt
schaftlich benutz te r Flächen w ird  de r A n te il der zum A b 
flu ß  g e langenden  Regenm engen —  de r A b flu ß koe ffi
z ien t —  a u f das V ie lfache  erhöh t. V erm ehrte r A b fluß 
raum in g röß e ren  F lußquerschnitten, Rückhaltebecken usw. 
w erden  nö tig , sow ohl um landw irtscha ftlich  genutzte 
Flächen zu sichern und e rtragsre ich  zu e rha lten  oder zu 
gesta lten , als auch um e ine gesundheitlich  e inw andfre ie , 
gu t entw ässerte und trockene B ebauung zu ermöglichen. 
D ie E inw irkungen der M aß nahm en in einem  Teil au f die 
anderen  Teile  des V o rflu tg e b ie ts  machen es daher un
b e d in g t n o tw e nd ig , das gesam te G e b ie t als einheitliches 
G anzes nach g le ichen G esichtspunkten zu bearbe iten , um 
ih r Zusam m enw irken und e ine m öglichst wirtschaftliche 
G esta ltung  des G esam tp lanes zu erre ichen und der etwa 
n ö tig  w e rdenden  A usfüh rung  e inze lne r Teile  einen ein
heitlichen G esam tp lan  zug runde  legen zu können.

Bei e in igen  Landesp lanungen in Deutschland ist bereits 
in d ieser W e ise  ve rfa h re n  und ein wasserw irtschaftlicher 
G esam tp lan  de r A rb e it de r Landesp lanungen zugrunde 
ge leg t.

So ist auch fü r  d ie  ham burg isch-preuß ische Landes
p lanung  ein e inhe itlicher Plan fü r  d ie  Entwicklung des 
gesam ten, teils a u f ham burgischem , te ils  au f preußischem 
G e b ie t be legenen  V o rflu tg e b ie te s  de r A l s t e r  be
a rb e ite t; ihm soll ein Plan fü r  das G e b ie t der B i l l e  
fo lg e n .

W ie  erwünscht, ja  n o tw e n d ig  ein solcher, im einzelnen 
natürlich  elastischer G esam tp lan  heute sein kann, hat sich 
h ie r g e ze ig t, als es n o tw e n d ig  w u rde , Teile  aus dem 
G esam tp lan  fü r  sich auszu führen , um unm itte lbar und 
b a ld  w e rtscha ffende, zusätzliche A rb e ite n  zur Beschäfti
gung A rbe its lose r an e inze lnen  Stellen des V o rflu t
geb ie tes in G a n g  zu setzen. D a fü r erw iesen sich der 
Landw irtscha ft und den neuen S tadtrandsied lungen 
d ienende  R egu lie rungen von  G rä b e n  und Bächen wegen 
des ge ringen  M a te r ia la u fw a n d e s  als besonders gee igne t; 
sie konnten im fre iw illig e n  A rbe itsd iens t unter geschickter 
Führung von g ee igne ten  O rg a n isa tio n e n  als T räger des 
Dienstes durch Jugend liche  m it den vom  Reich gewährten 
pauscha lis ierten A rbe its losenun te rs tü tzungen  (bis 2 RM je 
Tag) du rchge füh rt w e rden .
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10
F tu g b lld -A u fn a h m e  d e r  k a n a lis ie r te n  A ls te r  m it a n s c h lie ß en d e r B ebauung

Blick von A  des L a g e p lan s  (V g l. A b b . 13) Blick von B des Lagep lans (V g l. A bb . 13)
Neue Brüdce über die Alster mit Erhaltung eines Fußweges zwischen den alten Bäumen

13
11—13 U m g es ta ltu n g  d e r  A ls te r an  d e r  A ls te rd o rfe r  S traß e  

u n te r  E rh a ltu n g  d e r  land schaftlichen  W e r te

A ußer dem  unm itte lb a ren  N u tze n  w u rd e  ein günstige r 
sozia ler und psycho log ischer E rfo lg  e rz ie lt.

Das m ag als a llg e m e in  g ü ltiges  Beispie l d a fü r  d ienen, 
daß d ie  P lanung w asse rw irtscha ftliche r F ragen und A u f
gaben —  z. B. von  landw irtscha ftlichen  M e lio ra tio n e n ,

s täd tebau lich  b ed ing ten  Entwässerungen usw. —  nicht 
nur von  a llgem e in  g ru n d le g e n de r Bedeutung fü r  M e lio 
ra tio n , S täd tebau  und Landesp lanung ist, sondern daß  
sie auch a k tue lle  Bedeutung fü r  d ie  heute so n o tw e nd ig e  
Beschäftigung A rbe its lose r in S tad t und Land hat.
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DAS GARAGENWESEN IN TECHNIK, 
WIRTSCHAFT UND VERWALTUNG

P r o f e s s o r  Dr .  - I n g .  G e o r g  M ü l l e r ,  B e r l i n - L a n k w i t z  /  17 A b b i l d u n g e n

A u f dem G a ra g e n g e b ie te  haben uns d ie  le tz ten  Jahre 
zw e i bem erkensw erte  Erscheinungen gebrach t, d ie  von 
a llgem einem  Interesse und d aher e iner besonderen Be
sprechung w e rt sind. D ie erste ist d ie  R eichsgaragen
o rdnung  1931, d ie  eine v e r w a l t u n g s m ä ß i g e  
B i l a n z  z ieh t aus den b isherigen E rfah rungen1), d ie 
z w e ite  w a r  d ie  „ In te rn a tio n a le  G a ra g e n a u ss te llun g " au f 
der „Deutschen Bauausstellung Berlin 1931", d ie  als s tra ff 
g e g lie d e rte  Lehrschau gew isserm aßen e ine t e c h 
n i s c h e  B i l a n z  über das bisher Erreichte bo t, abe r 
in ihren Ergebnissen b isher noch w en ig  ausgew erte t 
w o rde n  ist.

D ie w irtschaftliche Lage des G a rag e n g e w e rb e s  ist bei 
de r A b h ä n g ig k e it von A u to m ob ile rze u g un g  und V e rkau f 
und bei der inn igen  V erflechtung m it de r üb rigen  W ir t 
schaft von der Krise nicht verschont ge b lie b en , sondern, 
w ie  d ie  üb rig e  K ra ftve rkehrsw irtscha ft, durch d ie  hohen 
Steuern, d ie  in Deutschland d a ra u f ruhen, sehr schwer 
g e tro ffe n  w o rden .^

Ein Rückblick und e ine Betrachtung de r be iden  oben er
w ähnten  Ereignisse dü rfte  nicht nur bautechnisch in te r
essieren, sondern auch im H inb lick d a ra u f, daß  b e i einem 
v ie lle ich t nicht zu fe rnen  W ie d e ra u fs tie g  der W irtscha ft 
das V erkehrsgew erbe  als Schrittmacher desselben und 
dam it das G aragenw esen  am schnellsten w ie d e r in G ang  
komm en. V o r Erscheinen des auch in de r „Deutschen 
B auze itung " besprochenen Kom m entars de r „Reichs
g a ra g e n o rd n u n g " von Eras-Bösling2) w a r versucht w o r 
den, d ie  schw ierige M a te rie  a llen  a u f diesem G eb ie te  
Schaffenden und Bauenden durch b ildw irksam e  Illus tra 
tionen  ausstellungsm äßig  näher zu b ringen . E rfahrungs
gem äß w erden  d ie  nackten Vorschriften  in ih re r vo llen  
Bedeutung und in ih re r Begründung nicht so fo rt von 
A llen  verstanden. W enn  auch d ie  h ier be igegebenen  
R eproduktionen nicht m it den fa rb ig e n  g roß en  D ar
ste llungen verg lichen w e rden  können, so ze igen  sie doch 
anschaulich und schnell den wesentlichen Inha lt de r Para
g ra phen . (A bb . 1— 10.)
So den Unterschied „E  i n s t e 11 r a u m ", von  dem w e ite r
gehenden B eg riff „ A  n I a g e "  (§ 2, A b b . 1), welche Bauten 
a n ze ig ep flich tig  sind (§ 3, A b b . 2), in w e lcher W e ise  b a u 
lich d ie  Rücksicht a u f N achbarscha ft gegen d ie  verschie
denen E inw irkungen des K raftverkehrs, w ie  Erschütte
rungen, Lärm, G erüche, Feuer- und E xp los ionsgefahr, zu 
b ehande ln  sind (§ 5, A b b . 3). Das H aup te lem en t der 
F euerbegrenzung im Flachbau sind d ie  W ä n d e ,  die 
feu e rb e s tä nd ig  sein müssen, um be i Entstehung von 
Bränden diese örtlich  zu begrenzen und ih re  B ekäm pfung 
zu erle ichtern , a lso der Schutz des N achbargrundstückes, 
de r benachbarten  und gegen ü b e rlie ge n d e n  Boxen (§ 10, 
A b b . 4).

D er F u ß b o d e n  muß undurchlässig sein, um das A u f
saugen von ö l  und Benzin zu ve rh inde rn , und se lbstver
ständlich, wenn ein K e lle r da ru n te r ist, genau w ie  Stock
w erksdecken, auch fe u e rb e s tä nd ig  sein (§ 13, A b b . 5). 
Die Schnelligke it, m it de r B enz inb rände  sich ausbre iten , 
und d ie  Q ua lm en tw ick lung  be i Ö lb rä n d e n  machen 
R ü c k z u g s w e g e  in besonderem  M aß e  n o tw end ig .

1) Sie setzt außerdem an Stelle der weitschweifigen Bestimmungen 
von 17 Ländern mit über 500 Paragraphen eine einheitliche Ordnung 
für das ganze Reich mit nur 38 Paragraphen.
2) Vgl. unter „Neue Bücher" im Nachrichtendienst dieser Nummer.

Es muß im m er ein zw e ite r A usgang  vorhanden sein, sei 
es übe r T reppen, Leitern o d e r durch Schächte (§ 15, 
A b b . 6).

Die E rfahrung hat geze ig t, daß  ein tra g b a re r H a n d 
f e u e r l ö s c h e r ,  so w ie  sie von der Prüfungsstelle der 
Feuerw ehr zugelassen sind, fü r  e tw a  sechs K ra ftfahr
zeuge genügt, wenn er le icht zugäng lich  ist und auf 
seine G e b rauchs fäh igke it rege lm äß ig  g e p rü ft w ird  (§ 17, 
veranschaulicht in A b b . 7).

Diese M aßnahm en genügen a b e r noch nicht bei Massen
un terste llungen und g röß eren  E insteilräum en; diese 
müssen durch B r a n d m a u e r n  in Einheiten unterteilt 
w e rden , d ie  m it den üblichen M itte ln  im Feuerfalle  sicher 
b e w ä ltig t w erden  können. A ndererse its  müssen in diesen 
B randm auern  D urchfahrtsö ffnungen fü r den Verkehr 
b le iben , d ie  sich be i G e fa h r v ie lfach  automatisch (durch 
Schmelzen e iner S icherung) schließen und den Brand
abschnitt a b rie g e ln  (§ 18, A b b . 8).

Bei der H e i z u n g  von G a ra g e n  ist zu bedenken, daß 
zu den Feuerstellen o d e r M e ta llte ile n , d ie  über 200° er
h itz t w e rden , n iem als kriechende Benzindäm pfe, die 
schwerer als Luft sind (abe r durch W irb e lu n g  bis auf 
1,50 m H öhe ge trieben  w e rden  können), ge langen dürfen. 
A usre ichende L ü f t u n g  ist besonders w ichtig  nicht nur 
der B enz indäm pfe  w egen , d ie  schon in geringsten 
M engen  durch den Geruch w ahrgenom m en w erden, son
dern noch m ehr w egen  de r g iftig e n  A uspuffgase . Diese 
en tha lten  bekanntlich  K oh lenoxyd , das unsichtbar und 
geruchlos ist (§ 21, A b b . 9).

Das R a u c h v e r b o t  in G a ra g e n  ist berechtig t, auch 
wenn man das Experim ent machen kann, glimmende 
Z iga re tten  in Benzin zu ersticken. G egen das Rauch
ve rb o t w ird  w oh l am häufigsten verstoßen (§25, Abb. 10). 
Am ge fährlichsten ist das heu tzu tage  überflüssige A u f 
b e w a h r e n  v o n  T r e i b s t o f f e n  i n  G a r a g e n ,  
da im m er zu befürchten steht, daß  durch lecke Fässer 
und undichte H ähne T re ib s to ff he rausfließ t (§ 26).

Eine andere  G e fa h re n q u e lle  b ild e t d ie  ö l -  u n d  
b e n z i n g e t r ä n k t e  P u t z w o l l e ,  aus der sich die 
exp los ionsge fäh rlichen  S to ffe  nicht so schnell entfernen; 
deshalb  sind dichtschließende B lechgefäße aufzustellen, 
in denen d ie  a b g ä n g ig e  Putzw o lle  gesam m elt w ird  (§29). 
D ie E i n g l i e d e r u n g  v o n  G a r a g e n  m i t  
o f f e n e n  F a h r s t r a ß e n  i n  W o h n g e g e n d e n  
ist nur m öglich und zulässig, wenn jed e r Lärm verboten 
ist, a lso  das unnötige  H upen, das A usprob ieren  der 
M o to re n  und a lle  H andw erksa rbe iten , d ie  besonderen 
Lärm verursachen. D ie Lärm verm eidung ist überhaupt 
e ine besonders w ich tige  A u fg a b e  gew o rd e n  (§ 32).

D ie früh e r g e fo rd e rte n  L u f t s c h l i t z e  in E inze lgaragen 
konnten zu de r M e inung  ve rle iten , als wenn sie in jedem 
Falle e ine ausre ichende Lüftung des Raumes ge w ä h r
le isten. Das ist ein ge fäh rlich e r Irrtum . N icht selten 
haben C ha u ffe u re  im W in te r  in den schwer he izbaren 
G a ra g e n  diese Löcher ve rs to p ft und den M o to r lau fen 
lassen, um d ie  G a ra g e  zu he izen. M anche Krankheits
erscheinungen be i K ra ftfah re rn , d ie  man sich frühe r nicht 
e rk lä ren  konnte , dü rften  a u f d ie  E inw irkung von Kohlen
o xyd g as  zurückzu führen  sein (§ 33, A b b . 16).

Der v ie l beachte te  H inw eis a u f d ie  Reichsgaragen
o rdn u n g  w a r  im m erh in  nur ein k le ine r Ausschnitt aus der
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§ 2  ReichsgaragenordnungBegriffsbeftimmung
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Erfchütterung 
Geruch 
Feuer
lö r m

§3 Anzeigepflicht

Erweiterungen

Umbauten

¡10 Wände
Feuerbegrenzung
Schaffung von Brandabfchnitfen (Einheiten 
beftimmter Grölet durch feuerbeftändige Wände
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§13 Fußböden
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feuerbeftändig-

§15 Rückzugswege
Riickzügswegc a u f d 
N achbargrund  ftuck
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Keine Sackgoffen 
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Treppenhäufer

§17 Feuerlöfcheinrichtungen
a u fm in d e fte n s  6  Kraftfahrzeuge

1 Feueriöfcheinrichtung
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eicht zugäng lich  
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§13 Größere Einftellräume
Brandmauer Brandmauer
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Gffene feuerbeftändige
verfchließbareTore 

-  B a u to m a tifc h
•chiiefiende Tore m it

g

Bilder zur Reichs-Garagenordnung. V o n  d e r  G a r a g e n a u s s t e l lu n g  a u f  d e r  B e r l in e r  B a u a u s s te l lu n g  1931

Foto-Aufnahmen von P. Liefcerenz, Berlin W  9
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a llgem e inen  Lehrschau de r G aragenauss te llung , an der 
e ine ganze  Reihe von Behördenste llen  und O rg a n i
sa tionen tä tig  m itge a rb e ite t haben. Zu nennen ist be 
sonders d ie  „ S t u d i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  A u t o 
m o b  i l s t r a ß e n b a  u ", d ie  in g roß en  G rap h ike n  ihre 
v o rlä u fig e n  Leitsätze fü r d ie  N e u a n la g e  von P arkp lä tzen , 
E instellräum en und Tankste llen dem onstrie rt hat. Das 
P a r k e n  ist e ine V ors tu fe  des G a ra g ie re ns , und d ie  
G rundsä tze  de r A u fste llungstechn ik und manche andere  
ze igen  g roß e  Ü bere instim m ung. W ä h re n d  de r Einstell- 
raum , nam entlich fü r la n g fris tig e  A bs te llung  (die H e im a t
g a ra g e ), mehr abseits vom  V erkehr g e b a u t w e rden  kann, 
müssen T a n k s t e l l e n  dicht am Verkehrsstrom  e in 
g e g lie d e rt w erden , da de r A u to m ob ilis t es bevo rzug t, 
en passant zu tanken und doch w iederum  so, daß  der 
flie ß e n d e  V erkehr de r W a g e n  und de r F uß gänger
verkehr m öglichst w en ig  gestört w erden .

D ie Reichskraftsprit und andere  G esellschaften haben 
vo rb ild liche  A n la g e n  geschaffen, und z w a r nam entlich im 
ö ffentlichen  V erkehrsraum , d ie  bew eisen, daß  man be ide  
Forderungen, Bequem lichkeit und S icherheit, e rfü llen  kann. 
Es besteht ein gewisses ö ffentliches Interesse und eine 
gewisse V e rp flich tung  de r S tädte , fü r  Parkspuren, Park
streifen und P arkp lä tze  zu sorgen. A b e r de r Um fang 
und d ie  G renze  sind nam entlich m it Rücksicht a u f d ie  
fin a n z ie lle  Belastung g e ra d e  g e g e n w ä rtig  stark um
stritten, w enn auch d ie  S tädte , tro tz  de r gegen w ä rtig e n  
N ö te , a u f w e ite  Sicht a rb e ite n  müssen. In jedem  Einzel
fa lle  ist zu entscheiden, we lche P arka rt au fs te llungs
technisch d ie  zw eckm äßigste  ist. Es sei nur b e ilä u fig  
d a ra u f h ingew iesen, d aß  d ie  Le istungsfäh igke it und der 
W irtscha ftsw ert e iner S traße nicht identisch sind, sondern 
daß  d ie  A n liegerin teressen, nam entlich e ine r G eschäfts
straße, bequem e A bste ilm ög lichke iten  fo rd e rn  und daß, 
besonders an V erkehrsbrennpunkten, das A bste ilin teresse 
fas t g le ichgebie terisch neben das de r Flüssigkeit des 
D urchgangsverkehrs tr itt. A lle rd in g s  w ird  spä te r nicht zu 
umgehen sein, daß  mehr und mehr A bs te ilm ög lichke iten  
a uß e rh a lb  des ö ffentlichen  Verkehrsraum es, a b e r inn e rh a lb  
der Baufluchten irg e n d w o  doch zu schaffen sein w e rden .

Der K r a f t w a g e n  als Inha lt der G a ra g e  und seine 
besonderen Eigenschaften sind fü r  den G a ra g e n b a u  
genau so bestim m end w ie  der A b la u f des täg lichen  
Lebens der M enschen fü r  den W o h n b a u . D er Z w ie spa lt 
und Unterschied besteht nur da rin , daß  de r Mensch, tro tz  
seiner sich s te igernden Bedürfnisse, sich nicht so ä n d e rt 
w ie  ein technisch hochw ertiges und w a n d lungs fäh iges  
Produkt w ie  de r K ra ftw a ge n , fü r den man Bauten fü r 
ein o d e r zw e i M enschenalter errichten muß. Im merhin 
ist de r K ra ftw a ge n  ein Fahrzeug zu r B e fö rde rung  von 
Menschen, und insofern  auch dem Menschen, als M aß  
a lle r D inge, ve rbunden . Es in teressieren am K ra ftw a ge n  
zunächst e inm a l d ie  Abm essungen über a lles, d ie  Länge, 
cfie Breite, d ie  H öhe, u ie  S purw e ite , de r Radstand, die 
W e n d ig ke it, Bremsweg, d ie  B oden fre ihe it, d ie  S te ig 
fä h ig k e it, und nicht nur d ie  de r g e g e n w ä rtig  vo rhandenen  
Typen, sondern auch d ie  Entw icklungstendenz, sei es zu r 
g rö ß e ren  Länge w egen  de r V ie lzy lin d e r, sei es zum 
K le inw agen  m it Rücksicht a u f d ie  g rö ß e re  W e n d ig k e it im 
G roß s ta d tve rke h r und d ie  ge ringen  Anschaffungskosten. 
Auch diese a u tom o b ilin d u s trie lle  Seite w a r in der Aus
s te llung in besondere r W e ise  anschaulich b e h a n d e lt w o r 
den, w o fü r  als Beispiel d ie  be iden  A b b . 11 und 12 
(Länge und B oden fre ihe it) h ier be ig e ge b e n  sind.

Eine besonders w ich tige  F rage ist d ie  U n t e r b r i n g u n g  
d e r  K r a f t w a g e n  i n  d e n  S t ä d t e n .  D ie S täd te 

b ild e r in A m e rika  w erden  ganz  wesentlich durch die 
K ra ftw a ge n re ih e n  bestimmt, d ie  w ie  Perlenketten überall 
d ie  S traß en rände r säumen. In der Tat stehen in Amerika 
v ie le  W a g e n  Tag und N acht im Freien, und es möchte 
scheinen, als w enn de r fre ie  Himmel d ie  b illigste  G arage 
sei. W e n n  tro tzd e m , w o  übe ra ll m öglich, ga rag ie rt w ird 
so muß dies le tz ten  Endes einen wirtschaftlichen Sinn 
haben. Auch d a rü b e r g a b  eine besondere Koje Aus
kun ft, d ie  Sinn und Zweck der G a ra g e  au fze ig te , anderer
seits veranschaulichte, daß  de r n ich tgarag ie rte  W agen 
in se iner Lebensdauer ve rkü rz t und in seiner Betriebs
bere itscha ft b e e in träch tig t w ird .

Die G a ra g e n b a u in d u s tr ie  g ing  von der versetzbaren 
E in ze lg a ra ge  aus, e inm al ist sie b illig e r  als ein Massiv
bau , dann w a r sie eben ve rse tzba r, wenn der Pächter 
eines Grundstückes o d e r de r M ie te r e iner W ohnung oder 
eines Unternehm ens auszog.

Der K ra ftw a ge n  ist ein ve rhä ltn ism äß ig  junges Kind der 
Technik, so ist es verständ lich , daß  d ie  E ingliederung der 
fü r  ihn b enö tig ten  Einste llräum e sich zunächst behelfs
m äß ig  durch nach träg liche  Einbauten vo llzog . M it 
wachsendem  U m fang und sich m ehrenden Erfahrungen 
w a r  es dann m öglich, N orm en  fü r  diese Bauten zu 
schaffen, d ie  in a llen  Bausto ffen, zumeist in Stahl, her
geste llt w e rde n . D ie N o rm en  umfassen besondere 
G röß e n o rd n u n ge n , von denen d ie  kleinste fü r K ra fträder 
mit B e iw agen  und d ie  be iden  g röß ten  fü r  Lastwagen und 
d ie  Zw ischengrößen fü r  kle ine, m ittlere  und große Per
sonenw agen bestim m t sind. (A bb. 13 ze ig t die A b 
messungen ve rse tzba re r E inze lga ragen  nach DIN 1915.) 
Eine Fülle von  B auform en in a llen  m öglichen Baustoffen 
ist entstanden. W o  a b e r im m er G rundstücke oder Blocks 
o d e r ganze  S tädte  neu b e b au t w e rden , w erden  sich Bau
herr, A rch itek t und B auunternehm er d ie  je tz t schon selbst
verständ liche  Frage nach de r zweckm äßigsten E ingliede
rung von  K ra ftw a ge n rä u m e n  vo rlegen , auch wenn diese 
Räume zunächst noch anderen  Zwecken nu tzba r gemacht 
w e rden  müssen.

Es v o llz ie h t sich da  noch d iese lbe  Entwicklung w ie  vor 
60 Jahren m it anderen  technischen A n lagen , w ie  Bad und 
W C ., W asse rle itung , G as- und e lektr. Leitungen, Aufzüge, 
Z en tra lh e izun g  usw., d ie  je tz t längst gew ohnte  Einrich
tungen unserer Bauten sind, w äh re n d  sie damals noch 
feh lten  o d e r ge trenn t von den W ohnungen  lagen.

D aß  d ie  bequem e und g e fah rlose  E ingliederung der 
G a ra g e n  heu tzu tage  technisch e in w a n d fre i möglich ist, 
ze igen  zah llose  Beisp ie le , w enn auch g e ra d e  bei neuesten 
Bauten im m er noch Versäumnisse und ve rpaß te  G elegen
heiten festzuste llen  sind, w e il d ie  Beziehung des Bau
w erkes zum V erkehr, nam entlich d ie  kün ftige , nicht recht 
bedach t w o rde n  ist. Bem erkensw ert ist im merhin, daß die 
F inanzie rung  g ro ß e r W o h n e in he ite n  v ie lfach  leichter ist, 
wenn d ie  E ing liede rung  von  G a ragen räum en  von vorn
here in  vorgesehen ist.

M an g e l an Raum gesta tte t nicht, a u f d ie  V ie lhe it an Bau
fo rm en  e inzugehen , d ie  sich aus der E igenart des G e
bäudes e rg ib t, das man m it dem K ra ftverkehr verb indet. 
Die fre ie  W irtsch a ft und das se lbständ ige G aragen
g e w e rb e  haben  a lle r O rte n , nam entlich auch in Berlin, 
A n la g e n  erstehen lassen, d ie  bis zu 600 W agen  im Flach
o d e r S tockw erksbau in e ine r E inheit fassen und nun 
na türlich  a u f d iese A n h ä u fu n g  von K ra ftw agen beson
de re  V o rkeh rungen  und A n la g e n , bau lich  und betrieblich, 
fü r  W a g e n p fle g e , W agenw aschen , Abschm ierdienst, K ra ft
s to ffve rso rgung , Bremsendienst, Ins tandhaltung und Aus
besserung tre ffe n  konnten .
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§25 Feuer
^  RAUCHEN

m . VERBOTEN

Kriechende
Benzindampfe

10

l ä n g e
Faktoren, die die Lance beftimmen

1 Stô aamc*«''
Z AnsaM ¿er Cytirder 
3 A n z & n  der 5»fc-eren 
4W3qer«cfe^5 Sic.Toaecfr ai üfctroc

BODENFREIHEIT

Abrundung und Neigung der Rampe Tt vcn der Bodenfreiheit, 
und den Schwingungen des W agens abhängig 12

V e rs e tz b a re  E in z e lg a ra g e n  
nach D IN  1915

Die einzelnen Abmessungen der Garagen  
sind unter Zugrundelegung der vorhande
nen Typen von Krafträdern mit Beiwagen, 
Personenwagen und Lastkraftwagen er

mittelt

Größe 1
fü r Krafträder 
m r Be.wugsn

n

Große 2
deine
:nF'Mnfür kleine 

Pericner-wcger

Größe 3
fü r mittlere 
Petfonenwagen

n

Größe 4
für gmße 
fttfbnerwwqer

n

Größe 5
für
lapwfiwcgenn

Größe Ó
für
La.rk— wcgenn

13

Größe
Länge

cm

Breite

cm

Seiten
höhe

cm

Tor-
breite

cm

Tor
höhe

cm

1 300 200 200 190 180

2 400 250 220 240 200

3 500 300 240 250 240

4 600 300 240 250 240

5 700 350 300 280 300

6 800 400 300 280 300

M a B a n g a b e n  zu A b b . 13

Entwurf

“tch «f gev« tnrsun<5

Bcukcftpn

G rö ß te r Ertrag  
aesA - oaekac t a s

Betnecsf-ar-iwg

14

E rfo lg s fa k to re n  fü r  e in e  G ro B g a ro g e

Bilder von der G aragenausstellung 1931. V o n  d e r  B au au ss te llu n g  in B erlin
Foto-Aufnahmen von P. Lieberenz, Berlin W . 9
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W erkftott n
und Garage ^Schlammfang i j B n Z i r i -

□bTcheider

5chlammfang

Wafchplatz

Das städtische Kanalisationsnetz ist gegen Benzin-Explosionen 
zu sichern

B e n z in -A b s c h e id u n g

G a r a g e n - T o r - K o n s t ru k t io n e n

Alexanderv/erk Remfcheid "  
.KU STO S*

CvTan  Czockert 5 Nochf. 
D re sd e n

. C Z O C K E R T 3 4 5 *

'S ..j f f  Guß-uArm aturwerk
Koiferslautern AG.

, Kroufewerk G m b H.
Meufolz/cd«

fifen hü ften  u E m o  f . v  r k  __ _
’ungertüjüe t r i w

U N U S” u
: i  T i- T  Paffovont-Werke

.CU RATO R"

Gebr 8 a rn e w itz  Dresden . J  .ZACK

Syftem  Luitpoldhütte 
Luitpoidhütte Arnberg Opf.

V o m  P rü fu n g s a u s s c h u ß  z u g e la s s e n e  B e n z in a b s c h e id e r

A b e r nicht im m er und übe ra ll ist es m öglich, d ie  g roß e  
Fläche fü r d ie  A bs te llung  und den V erkehr von m ehreren 
hundert W a g e n  bere itzuste llen . Es sind im m er beson
dere Um stände, d ie  z u fä llig  solche M ög lichke iten  schaffen. 
W ird  e inm al in d ich tbebau te r G egend  ein G rundstück 
fre i, das fü r  G a ragenzw ecke  in F rage komm t, dann ist 
es meist so hochw ertig , daß  es entsprechend dem G ru n d 
stückspreis und de r zu e rw artenden  Frequenz de r Kund
schaft in m ehreren Ebenen nach A r t unserer m ehr
geschossigen W o h n b au te n  ausgenutz t w e rden  muß.

Die H öhen- o d e r T ie fenentw ick lung  bei S tockwerks
g a ra g e n  lä ß t so fo rt d ie  F r a g e  d e r  z w e c k 
m ä ß i g s t e n  H ö h e n g e w i n n u n g  entstehen. Die 
Faktoren, d ie  d ie  W a h l bestimm en, sind d ie  G rundstücks
g röß e , d ie  Zah l de r S tockwerke, d ie  A r t des Verkehrs, 
nämlich n o rm a le r und R epara tu rverkehr, auch d ie  A rt 
des Betriebes de r G a ra g e , a lso  das Aufsuchen des 
Standes durch den A u tom ob ilis ten  selbst o d e r durch 
G a ra g e n a n ge s te llte . Es g ib t Fälle, d ie  so k la r liegen , 
daß  nur R am pengaragen in Frage kommen und andere , 
d ie  so fo rt a u f A u fzu g sg a ra g e n  als a lle in  m ögliche 
Lösung h inweisen. Schw ierig  sind d ie  s trittigen  Fälle, 
d ie  einen bau- und be triebsw irtscha ftlichen  Verg le ich  
zwischen Rampen- und A u fzugs lösungen  e rfo rd e rlich  
machen. Es ist nun nicht gesagt, daß , w enn d ie  Ent-

17

Scheidung fü r  e ine R am pengarage  feststeht, irgende ine  
de r bekannten Ram pensysteme d ie  w irtschaftlichste so
w ie  fa h r- und verkehrstechnisch zw eckm äßigste  Lösung 
e rg ib t. Auch h ie r w a r se ine rze it in e iner besonderen 
Koje  de r „ In te rn a tio n a le n  G a ra g e n a u ss te llun g " eine 
systematische Ü bersicht durch charakteristische Beispiele 
(auch von  Fehllösungen) geb o te n , an H and deren man 
sich über d ie  wesentlichen V o rzü g e  und N ach te ile  der 
verschiedenen Rampensysteme unterrichten konnte. Es 
w ird  übe rw ie g e n d  d ie  S t e i l r a m p e  a n g e w a n d t und 
zw a r zunehm end in de r Form der kurzen H a l b r a m p e  
im G egensa tz  zu de r e in fachen o d e r d o p p e lg ä n g ig e n  
W e n d e l r a m p e ,  d ie  vo rzugsw e ise  be i g roß en , fast 
quadra tischen G rundstücken zu w äh len  ist. Es ist durch
aus beze ichnend, d aß  neuerd ings auch d ie  französischen 
und englischen G a ra g e n b a u e r d ie  sogen. d ’ H u m y -  
R a m p e  (H a lb ram pe) m ehr und m ehr anw enden , w e il 
sie, nam entlich be i k le inen G rundstücken, g roß e  V o rte ile  
b ie te t, w egen  der e ig e n a rtig e n  Beziehung und zu 
fä llig e n  Ü bere instim m ung zwischen dem V erhä ltn is  von 
h a lb e r S tockwerkshöhe und d o p p e lte r  W a g e n lä n g e , das 
eben g leich der zu lässigen Ram penste igung ist.

A b e r se lbstverständlich ist d ie  rich tige  H öhengew innungs
an la g e  in m ehrgeschossigen Bauten nur e i n e r  d e r  
E r f  o I g s f  a k t o  r e n f ü r  e i n e  S t o c k w e r k s 
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g r o ß g a r a g e .  D ie d re i G rup p e n  von A n fo rd e 
rungen sind ga n z  a llgem e in , w ie  in A b b . 13 zusamm en
geste llt, d ie  günstigste Lage des Grundstückes zur um
liegenden  Kundschaft und d ie  bequem e Z ugäng lichke it 
d e r G a ra g e , sodann de r rich tige  Ingen ieur-A rch itekten- 
Entw urf, der d ie  G röß e  des Bauwerkes, dessen Fassungs
ve rm ögen  und d ie  E rw e ite rungsm öglichke it zu bedenken 
ha t, sow ie  auß e r de r H öhengew innung  d ie  geringsten 
Baukosten und d ie  n iedrigs ten  Betriebs- und U nter
ha ltungskosten. D er d ritte  Faktor endlich ist d ie  Betriebs
fü h ru n g  de r G a ra g e , d ie  nun aus der A n la g e  das Best
m ögliche herausw irtscha fte t.

G a n z  g le ich , o b  d ie  G a ra g e  als H a up tbau  ein ganzes 
G rundstück e inn im m t o d e r N eben raum  e iner V illa  ode r 
eines g roßstädtischen Hochhauses ist, im m er ist sie eine 
A r t P riva tho f o d e r ein V e rkeh rsm itte ldepo t und g lie d e rt 
sich dadurch  in d ie  K a te g o rie  d ieser Bauten ein.

D ie m oderne  G ro ß g a ra g e  als E inste ligarage, Versor- 
gungs-, P flege- und Instandsetzungsstätte , ve rbunden  mit 
e inem  A u to h o te l fü r  S e lbstfah re r und C hau ffeu re , ist ge 
schichtlich d ie  N a ch fo lg e rin  der a lten Ausspannung, w ie  
w ir  sie v o r e inem  M enschena lte r noch übe ra ll in den 
S tädten und O rte n  an den Ü berlandstraßen  fa n de n . Dem 
Z uge  d e r Z e it entsprechend w a nde ln  sich diese Aus
spannungen in G a ra g e n  um, genau w ie  d ie  a lten P fe rde
om nibusgese llschaften und sonstige Fuhrw erksbetriebe 
sich ve rk ra fte n  und nun d ie  S tä lle  und W agenschuppen 
e n tw e de r behe lfsm äß ig  in G a ra g e n  um w ande ln  ode r 
N e u b a u te n  errichten.

Es w ü rd e  zu w e it füh ren , a u f d ie  Fülle von konstruktiven 
E inze lhe iten e inzugehen , d ie  der G a ra g e n b a u e r nach 
d e r G esam tp lanung  zu en tw e rfen  o d e r zu p rü fen  hat. 
Es seien nur zw e i Konstruktionen a nge füh rt, d ie  eine be 
sondere  D ars te llung  desha lb  ge funden  haben, w e il e ine 
systematische Übersicht übe r d ie  technischen M ög lich 
ke iten b is lang  noch n iem als geboten  w a r. D ie erste 
F rage b e tra f d ie  d e r G a r a g e n t o r k o n s t r u k 
t i o n e n  (Boxenabschlüsse), von denen es e ine Unzahl 
g ib t. M an  untersche idet im wesentlichen d ie  be iden 
H a u p tg ru p p e n  m it senkrechter und w aag e re ch te r Achse 
und in be iden  G ru p p e n  d ie  B ew egungen des Klappens, 
Schiebens, Schw ingens und d ie  G ru p p e  de r Schrum pf
to re , d ie  w iede rum  in sich verschiedene ^us fü h ru n gsa rte n  
zulassen (A bb . 14). D ie A usw ah l de r richtigen T o r
konstruktion  ist z w a r w esentlich von den ö rtlichen Be
d ingungen  und Ansprüchen a b h ä n g ig , a b e r es sind 
im m erhin gew isse Tendenzen e rkennba r, nämlich zu
nehm ende V e rw e n d un g  und B evorzugung  von bequem  
zu tä tig e n d e n  S ch iebetoren, d ie  w e d e r P latz in der Box 
noch in d e r Fahrstraße fo rtnehm en, sondern m öglichst im 
to ten  Knickraum  des Pfeilers verschw inden.
Die zw e ite , stark um strittene, F rage ist d ie  des no t
w e nd igen  M aßes de r B e n z i n a b s c h e i d u n g  i n

W a s c h p l ä t z e n  v o n  G a r a g e n ,  d ie  den Zweck 
ve rfo lg t, d ie  städtischen A bw ässerle itungen  von Benzin
gasen fre izu h a lte n  (A bb . 15). Es ist keine Frage, daß  
der E inbau d ieser A g g re g a te , deren Konstruktionen von 
einem besonderen Prüfungsausschuß zugelassen w erden  
(A bb. 16), den G a ra g e n b a u  und dam it d ie  A u to h a ltu ng  
nicht unerheb lich  ve rteuert. Es so llte  deshalb  das Be
streben der Behörden, besonders der B aupo lize i, sein, 
das M aß  an Sicherheit so zu begrenzen , daß  d ie  A u f
lagen  fü r  d ie  schon je tz t schwer be lastete  K ra ftve rkehrs
w irtschaft e rträg lich  b le iben . Es ist d ie  Sum m ierung ve r
schiedener, an sich nicht a llzu  be langre iche r A usgaben, 
d ie  sich im G esam te ffek t fü r  den K ra ftfa h re r doch recht 
ungünstig  ausw irken, ü b e r  Baugrundsätze  fü r Benzin
abscheider ist ein besonderes N o rm e n b la tt, D IN  1999, 
erschienen.

Die b isherige  Entw icklung lä ß t m it a lle r Deutlichke it e r
kennen, daß  noch eine e rheb liche w issenschaftliche K le in 
a rb e it a u f fas t a llen  T e ilgeb ie ten  des G aragenw esens 
zu leisten ist. In Erkenntnis d ieser N o tw e n d ig k e it ha t das 
Reichsverkehrsministerium auch bere its im zw e iten  Jahr 
Beih ilfen fü r  Forschungszwecke zu r V e rfügung  gestellt, 
d ie  gestatten, wenigstens einen k le inen Teil de r A u fg a b e n  
in A n g r if f  zu nehmen. Die bisher hervo rgebrach te  
L ite ra tur ist mehr nachrechtlich und zusam m entragend und 
nicht in dem Sinn w issenschaftlich, daß  sie versucht, e ine 
schöpferische K ritik  zu üben. Die b isherige  Entw icklung 
des K raftverkehrs fo rd e rt v ie lm ehr d ie  N u tzbarm achung  
a lle r E rfahrungen des G a ra g enbaues  fü r d ie  Lösung der 
„fes tg e fa h re n e n " V erkehrs fragen . H ier praktische M ö g 
lichkeiten und zukün ftige  W e g e  zu ze igen , ist d ie  g roß e  
A u fg a b e , d ie der Lösung harrt.

In Vorstehendem  ist, ohne jeden Anspruch a u f V o ll
s tänd igke it, e in iges Bem erkenswerte aus der neueren Ent
w icklung des G a ragenbaues  gebrach t w o rde n . Es sei 
zum Schluß nur noch ein H inw eis g e g eb e n : w o  übe ra ll 
noch Bauten g rößeren  Ausm aßes entstehen, so llte  von 
vornhere in  vorsorg lich  d ie  B e z i e h u n g  d e s  B a u 
w e r k e s  z u m  K r a f t v e r k e h r  g e p rü ft und d ie  Frage 
der zweckm äßigsten E ing liederung  von E insteilräumen 
erw ogen  w e rden , selbst wenn sie nicht so fo rt b e n ö tig t 
w e rden . M an kann da b e i en tw ede r so ve rfa h re n , daß  
man G a rag e n rä u m e  organisch e in g lie d e rt, um sie even
tue ll e in ige  Z e it fü r andere  Zwecke zu ve rw enden , ode r 
man sieht ih re  spä tere  E ing liederung  schon im G esam t
p lan  vor, indem  an zw eckentsprechender Stelle vorerst 
als G rün flächen ausgesparte  Flächen spä ter m it kle ineren 
Sam m elgaragen (ebene rd ig  o d e r unterirdisch) b e b au t 
ode r un te rbau t w e rden . Es kom m t d a ra u f an, sow ohl 
im Interesse der Bauherren, des K ra ftverkehrs, der V e r
kehrspo lize i w ie  auch der A llgem e inhe it, diese Ein
ste llung zu e rz ie len : S e lbstverständ lichke it de r Z u g e h ö rig 
keit des G a ragen raum es zu den meisten Bauten.

KRANKENHAUS
Vetterlein, Hannover

1 0  A b b i l d u n g e n

VON DER BRAUEREI ZUM
Zu den Entwürfen von Prof. Dr. Ernst
P r o f e s s o r  Dr .  K l o p f e r ,  H o l z m i n d e n  /

Der Kreis H o lzm inden  an de r W e se r ha tte  in de r A b 
sicht, e in  K re iskrankenhaus zu bauen  sich u. a. von Prof. 
Dr. V e tte rle in  V orsch läge  machen lassen; V e tte rle in  
schickte ein ausführliches G u tach ten , in dem  er nach 
e inem  abw e isenden  U rte il übe r d ie  M ög lichke it eines 
N eubaues a u f e inem  vo rhan d e n e n  städtischen G ru n d 
stück fü r  e inen sehr in teressanten und w e rtvo llen  G e 
danken  e in tra t und den Aus- und U m bau de r d o rtig e n

B rauere i in ein K rankenhaus em p fah l, dessen R en tab ili
tä t und G üte  er in Plänen und Berechnungen nachw ies*).

*) Nur nebenbei sei bemerkt, daß das Gutachten bei den Inter
essenten keine Würdigung fand und die Angelegenheit durch die 
Zwischenarbeit eines Dritten erledigt wurde, der auf dem als un
vorteilhaft erkannten Grundstück einen Schemabau von ungeschickten 
Formen ziemlich brutal in die Landschaft setzte, ohne darum billiger 
zu sein, als es der Vetterleinsche Umbauentwurf gewesen wäre.
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L ag e p lan  des K ra n k e n h a u se s  1 : 2 5 0 0

Erdgeschoß

3 und 4  In fe k tio n s p a v illo n  1 : 6 0 0

Die seit längerem  unbenutzte  und a lso  dem a llm ählichen Ö ffnungen nicht s tehenb le iben , a b e r das durch den A b- 
V e rfa ll bestimm te B r a u e r e i H o d a p p in H o lzm inden  bruch gew onnene  B aum ate ria l ließ e  sich alles w ie d e r 
steht a u f e inem  der höchsten Punkte de r S tadt, d ie  sonst gu t ve rw enden . Restlos e rha lten  b le ib t e igen tlich  nur das 
unter de r Kühle und Feuchtigkeit de r W ese rnebe l zu Sockelgeschoß fü r  d ie  Zwecke de r Küche, der W asch
le iden  hat. D ie H aup ts traße  —  nach dem S o lling  —  küche und d e r B äder, de r ü b rig e  Bau w ird  a u f dem 
fü h rt nörd lich  an ih r vo rb e i, e ine Q ue rs traße  w ird  durch Sockel neu m it no rm a len  G eschoßhöhen a u fge fü h rt. Die 
den G a rte n  und das W ohnhaus des frühe ren  Besitzers Berechnung de r Baukosten e rg a b  be i d e r Forderung von 
von dem Baumassiv g e tre n n t; nach den be iden  anderen  105 Betten insgesam t 600 000 RM —  das bedeu te t eine 
Seiten —  a lso nach Süd und W e s t —  liegen  in d e r Ersparnis von  rund ein D ritte l d e r Bausumme, d ie  fü r  d ie 
H auptsache g röß e re  und k le ine re  G ä rte n , h ier herrscht anderen  Pläne e rrechnet w o rd e n  w a r. 

d ie  Sonne unbeschränkt. (Lageplan A b b . 1.) Besonders he rvo rheben  m öchte ich d ie  vo rb ild liche  gute

D ie  B rauere i selbst ist e in m ächtiger K om p lex in de r Lösung d e r F r o n t e n .  D ie e hem a lige  Burg des Königs 
Form eines W inke ls , dessen Schenkel in e ine r Länge von  G am brinus im assyrischen Stil (A bb . 6 und 7) w u rde  mit 
rd . 60 m sich nach N o rd o s t ö ffn en  und dam it e inen guten e inem  Zug in d ie  e in fach  praktischen Kuben e iner 
Raum fü r  V o rh o f und A n fa h rt ga b en . (G ru n d riß  A b b . 2.) ph ilan trop isch -eu ropä ischen  A rch itek tu r g e w a n d e lt; diese 
A b e r e ine B rauere i ist kein Krankenhaus, und das Um- A rb e it s te llt g e ra d e zu  ein L e h r b e i s p i e l  d a r, w ie  es 
b a u p ro je k t V e tte rle ins d a r f nur in de r G r u n d i d e e  als anzu fa n g e n  ist, daß  aus a lten  Kulissenstücken ein leben- 
das „E i des K o lum bus" angesehen w e rden , be i d e r Durch- d ig e r O rgan ism us erw achsen kann. (A b b . 8 bis 10.) 

füh rung  stellten sich erheb liche  S chw ierigke iten heraus. Das a llgem e in  W e rtv o lle  und Lehrha fte  an de r V etter- 
B edeutende Massen m ußten abgerissen w e rde n , soga r leinschen A rb e it lie g t m. E. v o r a llem  d a rin , daß  h ie r e in- 
d ie  F ron tw ände konnten w egen  der, de r R aum teilung m al ein Versuch —  und ein überaus geg lückte r d a zu ! —  
des kün ftigen  Krankenhauses w idersprechenden Fenster- gem acht w u rd e , e inen g roß en , zum V e rfa ll ve ru rte ilten
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Südansicht d e r  B ra u e re i 1 : 6 0 0
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Baukom plex durch Um- und E inbauten nicht nur neu zu 
be leben, sondern  ihm auch ein d e r neuen Z e it en t
sprechendes G e w a n d  zu ge b en , es a lso  sozusagen in 
Form und In h a lt neu zu scha ffen . Eine U m fra g e  in 
Deutschland nach s tillg e le g te n  Fabriken w ü rd e  sicher 
einen erschreckenden E inblick in d ie  T ros tlos igke it und 
Aussichts losigkeit des Indus triebaues  ü b e rh a u p t w ie  in d ie  
U nm ög lichke it ge b en , d iese Bauten auch nur noch kürze re  
Ze it h indu rch  zu e rh a lte n , bis sie sich m it neuem  Leben 
fü llen  können —  es ist das e tw a  um gekehrt w ie  im 
Kriege, w o  e ine  und d iese lbe  Industrie  im m er neue Räume 
ve rlang te . Bei den heu tigen  w irtschaftspo litischen  Z u 

ständen jedoch  w ird  der w e ite re  V e rfa ll de r Fabriken, 
deren Industrien absterben , nicht au fzuha lten  sein.

D em gegenüber brauchen w ir  a b e r Bauten und Räume 
fü r  d ie  Kranken, fü r  d ie  Erziehung de r Jugend und fü r 
V ersam m lungen.

H ie r he lfend  e inzu g re ife n , indem  man den Bau den ganz  
anderen  F orderungen entsprechend umstellt, ist e ine neue 
und g roß e  A u fg a b e  fü r  unsere A rch itekten . Das m ag 
sich nicht a lle in  a u f den h ie r im Beispiel gebrach ten  
Indus triebau  beziehen, sondern kann ebensogu t fü r  den 
W o h n b a u  ge lten , w o  V ie les auch erst in den A n fä n g e n  ist.

Südansichf des K rankenhau ses

W estan s ich t
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HAUSSCHWAMM, SPORENKEIMUNG  
UND VORERKRANKUNG DES HOLZES

O b e r b a u r a t  P r o f e s s o r  F r i e d r i c h  M a h l k e ,  B e r l i n - L i c h t e r f e l d e

Sporenkeimung
Echter Hausschwamm und andere  H o lz  ze rs tö rende  Pilze 
unserer H äuser entw ickeln sich durch Sporenke im ung au f 
H o lz  bei günstiger W ä rm e  und Feuchtigkeit. Aus der 
S pore entsteht zunächst das vege ta tive  o d e r Ernährungs
gew ebe, das sich von H o lz  e rnäh rt und H o lz  auszehrt 
und zerstört. Dieses E rnährungsgew ebe o d e r Ernährungs- 
myze! braucht zum W e ite rw achsen  A n lehnung , da  es 
einen Stamm o d e r Äste o d e r Z w e ige  o d e r S tie le  nicht 
besitzt. T rifft es beim  W e ite rw achsen  au f ein benach
bartes H o lz , so zeh rt es auch dieses aus und nim mt ihm 
seine Festigkeit. T rennt man d ie  H ö lze r, so daß  das P ilz
gew ebe  zwischen ihnen ze rre iß t, so ist jede  de r be iden 
R ißhälften im stande, fü r sich w e ite r und a u f andere  be 
nachbarte  H ö lze r h inüberzuw achsen, wenn das G ew ebe  
selbst noch lebensfrisch ist und W ä rm e  und Feuchtigkeit 
de r W e ite re n tw ick lu n g  günstig  b le iben . A u f diese W e ise  
kann man H o lz  ze rs tö rende  Pilze, auch echten Haus
schwamm, ohne besondere M ühe w e ite r züchten.

Später b ild e t sich das fru k tif ika tive  M yze l, das Frucht
kö rp e rg e w e b e : es entsteht de r F ruchtkörper. Das ist der 
Teil des Pilzes, den der Laie gew öhnlich  m it Pilz be 
zeichnet. Das E rnährungsgew ebe de r eßbaren  Pilze tr itt 
nicht so in Erscheinung w ie  be i dem echten Hausschwamm 
o d e r anderen  H o lz  zerstö renden Pilzen, da  es sich im 
W a ld b o d e n  ausb re ite t und da h er ohne w e ite res nicht 
s ichtbar ist und als P ilzgew ebe  vom  Laien auch nicht e r
kannt w ird . In der Regel ist es w e iß lich  und ne tza rtig  im 
E rdboden o d e r au f D üngerstä tten ausgebre ite t, w o  es 
den Eindruck macht w ie  P flanzenw urze ln . Beim echten 
Hausschwamm tr it t  das E rnährungsgew ebe in der Regel 
besonders stark in Erscheinung a u f de r Unterseite  der 
D ie lenb re tte r und a u f den Seitenflächen de r Decken
ba lken . Dieses Schw am m gew ebe wächst auch in seinem 
A n lehnungsbedürfn is  durch M au e rw e rk , w enn es in 
seinem W achstum sw ege in o ffe ne , ganz  un rege lm äß ig  
gesta lte te  H oh lräum e h ine inge rä t, d ie  sich bei unsorg
fä ltig e m  M aue rn  häu fig  b ilden .

M anche M yko log e n , au f deutsch: p ilzku n d ig e  B otan iker, 
w e rden  v ie lle ich t Bedenken trag e n , d ie  R ichtigkeit des 
ersten Satzes dieses A ufsatzes anzuerkennen, w e il d ie 
künstliche Züchtung des echten Hausschwammes aus 
Sporen so schw ierig  ist. Ich selbst habe  a u f d iese A rt 
der Züchtung keinen entscheidenden W e rt g e le g t, da ich 
in erster Linie vom  bautechnischen S tandpunkt aus den 
K am pf gegen den Hausschwamm füh re  und m eine Er
fah rungen  sammle über d ie  Entstehungsweise und Lebens
bed ingungen  H o lz  ze rs tö rende r Pilze nicht in erster Linie 
durch künstliche Züchtung im engen L abora to rium , son
dern durch Beobachtung und Erforschung de r Erschei
nungen am zerstörten H o lz , im durchwachsenen M a u e r
w e rk  und am P ilzgew ebe  selbst, das sich in natürlichem  
W achstum  ausb re ite t übe r w e ite  Flächen nicht nur in 
e inze lnen  Häusern, sondern in ausgedehnten  S ied lungen. 
V ie lle ich t ist d ie  künstliche Züchtung aus Sporen des 
echten Hausschwammes g a r nicht so schw ierig , w ie  das 
heute dem k le inen Kreis p ilz ku n d ig e r B o tan ike r scheint. 
Es scheint m ir nur, als ob  das je tz ig e  V e rfah ren  der 
künstlichen Züchtung aus Sporen noch nicht ganz  fre i von 
M än g e ln  ist. Es kom m t w oh l d a ra u f an, ein V e rfah ren  
zu ersinnen, das günstige r ist und Fehler ve rm e ide t, d ie  
unbew uß t v ie lle ich t je tz t noch gem acht w e rden .

Daß jeden fa lls  nicht selten de r echte Hausschwamm durch 
S porenke im ung entsteht, schließe ich aus der großen 
M asse von  Schwam mschäden, d ie  g a r  nicht anders zu 
e rk lä ren  sind. W enn  z. B. in einem  a lten Hause ein 
Schwammschaden entsteht, so ist da ra n  im mer Feuchtig
ke it schuld z. B. durch ü b e rla u fe n  e iner Badewanne, 
durch A u ftauen  eines durch Frost ge p la tz te n  W asser
le itungsrohres, durch U nd ich tigke it in der Dachhaut oder 
and ere  Ursachen. Schwammschäden können auch ent
stehen dadurch , daß  a u f einem de r be tro ffe n en  H ö lzer sich 
von vo rnhe re in  schon beim  Einbau Schwamm befand als 
E rnährungsgew ebe. Dieses w ird  a b e r trocken und verlie rt 
dann m it zunehm endem  A lte r  seine W achstum sfähigkeit. 
Jeder s o rg fä ltig e  Z im m erm ann w ird  sich auch hüten, 
H ö lze r e inzubauen , a u f denen sich schon Ernährungs
gew ebe  von H o lz  zers tö renden  Pilzen ze ig t. Das kann 
man ja m it b loßem  A u g e  in de r Regel ohne weiteres 
erkennen. A nders ist dies m it den P i l z s p o r e n ;  sie 
sind so kle in, daß  man sie m it b loßem  A uge  nicht er
kennen kann ; sie sind so leicht, daß  sie als Staub mit den 
Luftström ungen fo rtg e fü h rt w e rden . Lagern sie sich au f 
d ieser Luftreise schließlich a u f de r O b e rflä ch e  eines 
Holzes, b le iben  sie liegen. Ihre Lebenskraft schätze ich 
höher ein als d ie  des Ernährungsgew ebes. N icht jede 
P ilzspore ist schließlich en tw ick lungsfäh ig . Es w erden ja 
a b e r so u n vo rs te llba r g ro ß e  M engen  von Sporen in den 
o ft auß ero rden tlich  g roß en  Fruchtkörpern und Frucht
kö rp e rg ru p p e n  e rzeug t, daß  d ie  eine o d e r d ie  andere 
doch schließlich e inm al den Zweck e rfü llt, zu dem sie 
ursprünglich geschaffen, w enn ein Z u fa ll ih r endlich 
Feuchtigkeit zu trä g t und d ie  üb rigen  B ed ingungen, z. B. 
W ä rm e , besonders günstig  sind.

V orerkranktes  Holz
Der B e g riff „vo re rk ra n k te s  H o lz "  ist erst spät in d ie  Haus
schw am m lite ra tu r h ine ingera ten  und v ie l beachte t w orden . 
Durch ihn ist v ie l Unheil angerich te t w o rde n  bei Erstattung 
von G utachten und be i Schw am m heilungsarbe iten . Des
ha lb  lohn t es sich, e inm a l näher sich dam it zu be
schäftigen.

M it dem B e g riff „vo re rk ra n k te s  H o lz "  ist in den in 
am tlichem  A u fträ g e  herausgegebenen  Hausschwamm
forschungen gem e in t H o lz , das von  ändern  H o lz  ze r
störenden Pilzen a n g e g riffe n  w o rde n  ist, ehe de r echte 
Hausschwamm sich a u f und in diesem H o lze  entw ickelte. 
Hauptsächlich komm en d a fü r d ie  Erreger de r C o n io p h o ra - 
Fäule in Betracht. Professor Falck ha t näm lich festgeste llt, 
daß  außer G e w e b e fä d e n  des echten Hausschwammes 
häu fig  auch Fäden vo rh a n d e n  sind, d ie  ändern  H o lz 
zers tö re rn  e igentüm lich  sind, und z w a r vornehm lich den 
C o n ip h o ra -A rte n . Es ist fe rn e r festgeste llt, daß  auf 
künstlichen N ä h rb ö d e n , a lso  be i künstlicher Züchtung, 
echter Hausschwamm le ich te r und besser gede ih t, wenn 
diese irg e n d w ie  angesäue rt sind. M an  hat auch ge 
funden , daß  H ö lze r, d ie  led ig lich  von  C o n ip h o ra  be 
fa lle n  sind, sauer rea g ie rte n . D araus fo lg e rt  Falck, daß 
co n ip h o ra fa u le s  H o lz  besonders em p fäng lich  ist fü r  den 
späteren Befa ll von echtem Hausschwamm, jeden fa lls  vie l 
em p fäng liche r als H o lz , das von  H o lz  zerstörenden 
Pilzen noch nicht b e fa lle n  w o rd e n  ist.

Diese Feststellungen und Fo lge rungen  haben dazu ge 
füh rt, daß  m ancher H ausschw am m sachverständige, wenn
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er c o n ip h o ra fa u le s  H o lz  fa n d , e ine G e fä h rd u n g  nach
träg lich  durch echten Hausschwamm  und d a m it e ine w e it 
um fassendere und d u rch g re ifen d e re  Zers tö rung  des H o lz 
werkes als sehr w ahrsche in lich  be fürch te te . D er m aß 
gebenden  Kreise haben  sich a u f d iese W e ise  g ro ß e  Un
ruhe und U nsicherhe it bem ächtig t, d ie  sich ausw irken  bei 
gerichtlichen A use inande rse tzungen  und be i B era tung  der 
Besitzer k ran ke r H äuser w ä h re n d  de r Schw am m heilungs
a rbe iten .

Die V e rö ffen tlich u n g e n  von  Labora to riu m sa rb e ite n  der 
M yko log e n  a u f dem  H ausschw am m gebie t sind a uß e r
o rdentlich  w e rtv o ll und lehrre ich  und geben tie fe  Einblicke 
in d ie  N a tu r d e r H o lz  ze rs tö renden  Pilze. Zu ihren A r 
beiten schaffen sie sich künstliche W achstum sbed ingungen , 
d ie de r na türlichen  Entw icklung de r e inze lnen  P ilzarten, 
w ie  w ir  sie in unseren Häusern a n zu tre ffe n  p fle g en , nicht 
entsprechen. D esha lb  ist es nicht ausgeschlossen, daß  die 
Beobachtungen fü r  d ie  Praxis nicht im m er rich tig  gew e rte t 
w erden . Das w ird  ve rm ieden , w enn künstliche W achs
tum sbed ingungen  u n te rb le ib e n , w enn a lso z. B. e ine A n 
zahl g le ich ze itig  e rrich te te r, g le ich a rtig  g e b au te r H äuser 
einer S ied lung  auch g le ich ze itig  von  H o lz  ze rstö renden 
Pilzen b e fa lle n  und dann untersucht w e rde n . Dann ist 
das A lte r  de r H äuser bekann t. In e iner solchen 
S iedlung ließ  ich e ine  Ö ffn u n g  im Fußboden machen, 
die  so g ro ß  w a r, daß  ich h indurch und in den d a r
unter be find lichen , m eist sehr n ie d rig e n  H oh lraum  
h ineinkriechen konnte . A u f dem  Rücken liegend  konnte 
ich den durch e ine K a rb id la m p e  gu t e rhe llten  Raum 
besichtigen und d ie  d o rt w achsenden Pilze und ihre 
Zerstö rungen genau  beobach ten . Das habe  ich v ie le  
Tage la n g  gem acht. Diese M ühe  ha t sich ge lo h n t: 
h ier w a r  ke in künstlicher N ä h rb o d e n ; h ie r w a r  a lles so 
natürlich , w ie  ich es m ir nicht besser wünschen konn te : 
der a lle rbes te  Anschauungsunterrich t gew isserm aßen in 
einem L a b o ra to riu m , das so g ro ß  w a r, w ie  d ie  ganze  
S ied lung selbst. W a s  ich durch ja h re la n g e  Beschäftigung 
au f dem H ausschw am m gebie t schon w uß te , fa n d  ich als 
richtig, w as ich in de r H ausschw am m lite ra tu r a u f G rund  
früh e re r e ig e n e r Schwam m untersuchungen als falsch e r
kannt ha tte , fa n d  ich als fa lsch bestä tig t.

D abei hab e  ich den in den H ausschwam m forschungen 
geb ilde ten  B e g riff „vo re rk ra n k te s  H o lz "  e ingehend  nach
g e p rü ft und bin zu dem  Ergebnis gekom m en, daß  ihm 
nicht d ie  B edeutung zukom m t, d ie  ihm v ie lfach  b e i
gemessen w ird . Ich fa n d  e ine  ga n ze  Reihe H o lz  ze r
s tö render P ilzarten  in le b e n d ig e r Frische, meist a b e r 
räum lich g e trenn t. Am  meisten w a re n  vertre ten  Paxillus 
acheruntius, d e r v ie lfa ch  F ruch tkörper g e b ild e t ha tte  in 
zartem  jugend lichen  Z ustande, w e ich und ungem ein  sa ftig , 
n e a p e lg e lb  m it za rtem  v io le tte n  Schein, a b e r auch e r
wachsene und auch a lte , bere its  h a rt g e w o rd e n e  trockene 
Fruchtkörper von  le h m b ra u n e r o d e r hon igkuchenbrauner 
Farbe. Fast ebenso  h ä u fig  fa n d  sich P o lyporus va p o ra r iu s  
schön w e iß , sa ftig  und frisch ; F ruch tkörper ve rhä ltn is 
m äß ig selten. D iese be id e n  P ilza rten  v ie lfach  m it z a h l
reichen hänge n d e n  T ro p fe n  o d e r T ränen, d ie  w ie  he lle  
Perlen g lä n z te n  und g litze rte n . Auch a n d e re  Pilze mit 
Tränen von  b ra u n ro te r  Farbe w ie  P ortw e in  o d e r ru b in 
ro te r Farbe w ie  R otw ein , ein Zeichen d a fü r, daß  in ge 
wissem Z us tande  sehr v ie l P ilza rten  T ränen o d e r T rop fen  
b ilden , nicht a lle in  de r echte Hausschwam m , de r desha lb  
das bo tan ische  B e iw o rt lac rim ans fü r  sich a lle in  nicht 
mehr in Anspruch nehm en kann. Er w ird  je tz t auch nicht 
mehr so beze ichne t, a lle rd in g s  nicht aus dem  ang e fü h rten  
G runde , sondern  w e il e in  U nterschied besteht zwischen 
dem in H äusern vo rkom m enden  echten Hausschwamm ,

m erulius domesticus, und dem im Freien w achsenden 
w ild e n  Hausschwamm, m erulius silvester.

A u f d iese T rä nenb ildung  m ehrerer H o lz  zers tö render 
P ilzarten w eise ich desha lb  besonders hin, w e il m ög licher
weise Hausschwam m gutachter mit noch g e rin g e r E rfahrung 
sich durch das ve ra lte te  B e iw ort lacrim ans ve rle iten  lassen 
könnten, andere  H o lz  ze rs tö rende Pilze deshalb  fü r den 
echten Hausschwamm zu ha lten, w e il sie tränen. Die 
hängenden  T ränen o d e r T rop fen  sind also keine Er
kennungsm itte l fü r  echten Hausschwamm. Sie sind nur 
eines de r M itte l zu r Feststellung de r Lebensfrische der 
Vorge fundenen H o lzze rs tö re r.

Auch echten Hausschwamm fa n d  ich in dieser S iedlung in 
a llen  seinen lebend igen  Erscheinungsformen vo r. Be
sonders bem erkensw ert w a r d ie  E lastiz itä t seiner sa ft
ge fü llten  S tränge. Sie ließen sich ein w en ig  dehnen w ie  
e ine Gummischnur.

A lle  Pilze in d ieser S ied lung hatten ih r e igenes, räum lich 
abgeg renz tes  W achstum sgebie t. M an konnte meistens 
ung e fä h r d ie  S telle erkennen, von de r aus sie entstanden 
w a ren . Es h ande lte  sich um Häuser, d ie  e tw a zw e i Jahre 
a lt w a ren . Einige w aren  etwas jünger, e in ige  etwas 
ä lte r. In den ä lte ren  Häusern w a ren  d ie  Zerstörungen 
am stärksten, a lle  verursacht durch g le icha rtig  übe ra ll 
w iede rke h re nd e  B aufeh ler. M an hatte nicht d a fü r ge 
sorg t, daß  Feuchtigkeit dem unter de r B a lken lage  b e fin d 
lichen M a u e rw e rk  in ausre ichender W e ise  fe rngeha lten  
w urde .

W ie  e rk lä rt sich nun d ie  Tatsache, daß  be i m ikro 
skopischer Untersuchung e rkrankte r H ö lze r außer echtem 
Hausschwamm auch andere  H o lz  zerstö rende Pilze be 
m erkt w o rde n  sind? Für d ie  B eantw ortung  d ieser Frage 
fa n d  ich in der S ied lung keine Beispiele. D ie S iedlung 
w a r ja  noch ganz ju n g ; d ie  verschiedenen H o lz  ze r
störenden Pilze sind in den e inze lnen Häusern ziem lich 
g le ichze itig  entstanden, ve ra n la ß t durch g le icha rtige  Bau
feh le r. Sie w a ren  noch a lle  jung  und lebensfrisch. Diese 
von Falck beobach te te  Erscheinung g le ichze itigen  V o r
kommens von echtem Hausschwamm und anderen  H o lz 
ze rstö renden Pilzen an ein und derse lben Stelle eines 
Holzstückes lä ß t sich e rk lären  durch das, w as ich an 
ä lte ren  Häusern beobach te t habe. Frisches M au e rw e rk  
w irk t durch seine Feuchtigkeit gegen benachbartes H o lz  
fö rd e rn d  a u f das Auskeim en a lle r m öglichen P ilzsporen. 
Aus diesen Sporen entsteht P ilzgew ebe, das sich aus
b re ite t und w e ite r wächst zunächst m it e iner gewissen 
S chnelligke it, d ie  sich ve rlangsam t mit dem allm ählichen 
Trockenw erden des H olzes und M auerw erkes. W enn  
a lles ganz  trocken ist, h ö rt schließlich d ie  W e ite re n tw ick 
lung dieses P ilzgew ebes von selbst auf. T ritt rechtze itig , 
d. h. ehe d ie  Lebenskraft des Pilzes ganz  erloschen ist, 
w ie d e r Feuchtigkeit h inzu, so kann der Pilz w ie d e r w e ite r 
wachsen. V oraussetzung d a b e i ist se lbstverständlich e ine 
der P ilza rt zusagende  W ä rm e . B le ib t das M au e rw e rk  
a b e r d a uernd  trocken, und ist auch in den Decken und 
im H o lzw e rk  d ie  fü r  das W e ite rw achsen  des Pilzes nö tige  
Feuchtigkeit nicht mehr vo rhanden , so geschieht m it dem 
Pilz dasselbe w ie  m it jedem  anderen  Lebew esen: er 
ve rdu rs te t. A u f diesen Zustand w ü rde  das W o r t  
T r o c k e n f ä u l e  fü r  a lle  P ilzarten, a lso auch fü r  den 
am meisten ge fürch te ten  Pilz unserer H äuser, den echten 
Hausschwamm, passen. D ie Bezeichnung T rockenfäu le  
im G egensa tz  zu Fäulnis des Holzes, d ie  durch echten 
Hausschwamm entstanden ist, ist a lso  nicht zu tre ffe n d , 
w e il g e ra d e  auch echter Hausschwamm nicht selten in 
ga n z  trockenem  Zustande a n g e tro ffen  w ird , genau  so 
w ie  ein Badeschwam m , der, wenn er nicht im m er naß
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geha lten  w ird , trocknet. G enau  so trocken w ie  ein aus
ge trockne te r Badeschwamm w ird  be i Nachlassen und 
A u fh ö re n  der Feuchtigkeitszufuhr auch echter Haus
schwamm. Er fü h lt sich dann auch ganz  ähnlich trocken 
an w ie  ein trockener Badeschwamm und lä ß t sich, wenn 
er w a tte fö rm ig  gewachsen ist, ga n z  ähnlich w ie  ein 
Badeschwamm zerre iß en , so daß  man be i dem Zu
samm endrücken o d e r dem Zerre ißen  denselben Eindruck 
und ein ganz  ähnliches G e füh l zwischen den Fingern hat, 
w ie  be i einem im M ee re  gewachsenen, trocken ge 
w o rdenen  Badeschwamm.

N un  kom m t es vo r, daß  über H o lz , das von Pilzen an 
g e g riffe n  ist, d ie  inzwischen ih re  W achstum sfäh igke it e in 
geste llt haben, aus irgende inem  A n la ß  ein a n d e re r Pilz 
h inüber und in das a n g e g riffe n e  H o lz  hineinwächst. 
Diese Erscheinung fin d e t man le icht z. B. nach ü b e rla u fe n  
von W asser unter Badestuben o d e r an S tellen, über 
denen W asse rroh re  undicht g ew orden  sind durch Ein
fr ie ren  o d e r mechanische Beschädigungen. Ehe solcher 
W asserschaden bem erkt w ird , ve rgeh t in de r Regel e ine 
gewisse Ze it, d ie  genügt, das um gebende M au e rw e rk  
und d ie  D eckenfüllung zu durchfeuchten. Diese Feuchtig
keit w ird  häu fig  g a r nicht, o ft a b e r sehr w en ig  sach
ve rs tänd ig  und sehr w en ig  gründ lich  bese itig t. W enn  
dann lebensfrische Sporen o d e r lebendes G ew ebe  
irg en d e in e r P ilzart vo rhanden  sind, so beg innen diese, 
wenn sonst d ie  üb rigen  Bed ingungen d a fü r günstig  sind, 
zu wachsen und b re iten sich aus nach jed e r Richtung, w o  
de r Pilz G e le g en h e it hat, an feste B aute ile  o d e r G e g e n 
stände, z. B. auch M ö b e l, sich anzu lehnen. W e n n  ein 
solcher Pilz durch d ie  im M a u e rw e rk  o d e r de r Zw ischen
decke lange  fes tgeha ltene  Feuchtigkeit zum W achsen an 
g e reg t lebensfrisch ein H o lz  erre icht, a u f dem o d e r in 
dem schon ein a n d e re r Pilz tä t ig  w a r, de r a b e r sein 
W achstum  aus M an g e l an Feuchtigkeit o d e r aus anderen  
G ründen e ingeste llt hat, so wächst de r neue Pilz le b e n d ig  
über das schon a n g e g riffe n e  „v o re rk ra n k te "  H o lz  h in
über und in das H o lz  h ine in , so lange  d ie  Feuchtigkeit 
w irksam  ist und seine Lebenskraft ausreicht. Er w ü rde  
a b e r auch über das H o lz  h inüber und in das H o lz  h ine in 
wachsen, wenn es sonst ganz  gesund, a lso nicht „ v o r 
e rk ra n k t"  w ä re .

Es ist a b e r auch m öglich, daß  g le ichze itig  o d e r nahezu 
g le ichze itig  lebensfrische Pilze a n e in an d e r ge ra ten . H ie r

w ird  w ie  ü b e ra ll im K am pf ums Dasein de r S tärkere das 
Feld behaup ten  o d e r d e rje n ig e  Pilz, fü r  den d ie  Lebens
und W achstum sbed ingungen  zu r Z e it de r Begegnung am 
günstigsten liegen .

Ich muß schließlich noch a u f fo lg e n d e n  Fall h inweisen: 
Echter Hausschwamm ha t sich ausgebre ite t, ist abe r aus 
M an g e l an Feuchtigkeit trocken gew o rd e n . T ritt dann 
Feuchtigkeit nach gew isser Pause von  neuem auf, so w ird  
der a lte  Schwamm, w enn e r inzw ischen noch nicht a b 
gestorben ist, neu be leb t. O d e r  es en tw icke lt sich aus 
e iner o d e r m ehreren an d ie  schon e rkrankte  a lte  Stelle 
h inge lang ten  noch ke im fäh igen  Sporen des echten Haus
schwammes neues G e w e b e . Dieses b re ite t sich aus, 
s trah len fö rm ig  nach a llen  R ichtungen, im m er sich an
lehnend und H a lt suchend an festeren G egenständen. 
Zu diesen festeren G egenständen  kann man auch trocken 
gew ordenes a ltes H ausschw am m gew ebe rechnen. Das 
w ird  m ir je d e r bestä tigen  können, de r e inm al trockenes 
Hausschw am m gew ebe in de r H and  g e h a b t hat. Das 
lä ß t sich nicht so zusam m endrücken, w ie  frisches leben
d iges Hausschw am m gew ebe. Da ist e twas stärkerer 
Druck nö tig . Auch d ie  sonst weichen S tränge des echten 
Hausschwammes e rhä rten , w enn sie ke ine Feuchtigkeit 
m ehr fo rtzu le ite n  haben. T rockene S tränge des echten 
Hausschwammes w e rden  h a rt und unb iegsam . W ill man 
sie b iegen, so brechen sie. Auch d ieser besondere Fall 
kann nicht d a fü r in Anspruch genom m en w e rden , als be 
sonders v o rte ilh a ft fü r  d ie  Entstehung neuen Haus
schwammes, a lso als „v o re rk ra n k t"  in dem an fangs näher 
e rläu te rten  Sinne zu ge lten. Ich fü h re  ihn de r V o lls tä n d ig 
ke it h a lb e r, a b e r noch aus e inem  anderen  G runde  an : 
be i gerichtlichen Untersuchungen verschw am m ter Häuser 
ha n de lt es sich sehr h ä u fig  um d ie  Feststellung der Zeit, 
in w e lcher de r V orge fundene  Schaden entstanden ist. 
W enn  man diesen besonderen Fall, w o  ein schon 
trockenes S chw am m gew ebe des echten Hausschwammes 
w ie d e r a u fle b t, o d e r ein junge r Schwamm über älteres 
vertrocknetes G e w e b e  desselben Pilzes he rüber ge
wachsen ist, nicht kennt o d e r nicht beachte t, kom m t man 
zu fa lschen Ergebnissen be i de r Zeitschätzung. Dies muß 
ve rm ieden  w e rden , da  ein Fehler, den in d ieser Hinsicht 
jem and macht, de r zu w en ig  sachverständ ig  ist ode r der 
a u f diese besonderen  Fälle nicht genügend  achtet, dem 
V e rla u fe  e ine r gerich tlichen A use inanderse tzung  ganz 
fa lsche Richtung geben  kann.

LAGE UND AUSSICHTEN  
DES STÄDTISCHEN HYPOTHEKENKREDITES

In einem S onderhe ft zu den V ie rte ljah reshe ften  des „ In 
stituts fü r  K on junktu rfo rschung" g ib t Dr. K oko tk iew icz  
in teressante A usführungen über den H yp o th e ka rk re d it des 
städtischen G rundbes itzes in G e g e n w a rt und Zukunft. 
E inige beachtensw erte  und aufschlußreiche M itte ilungen , 
d ie  fü r  den Baufachm ann von B edeutung sind, so llen 
nachstehend g ekü rz t w ie d e rg e g e b e n  w e rde n :

D ie gesam te a u f städtischem G rundbes itz  ruhende 
H y p o t h e k e n l a s t  (ohne S icherungshypotheken und 
G rundschulden) kann man fü r Ende 1931 a u f rd. 27,1 M il
lia rd e n  RM (67 v. H. des gesam ten Im m ob ilia rkred its ) 
g e g enübe r 49,2 M illia rd e n  RM (79 v. H. des Im m o b ilia r
kredits) Ende 1913 b e z iffe rn . D ie Q u e lle n  de r la n g 
fr is tigen  W o h n u n g sb a u fin a n z ie ru n g  w a ren  z. B. im Jahre  
1931 in M ill.  RM fo lg e n d e :

P r i v a t e  M i t t e l
H ypotheken de r K red itins titu te  . . . 650
H ypo theken , p riva te  und E igenm itte l 200 850 M ill. RM

ö f f e n t l i c h e  M i t t e l  
H auszinssteuerhypotheken . . . .  400
Zuschußmitte l de r G em e inden  . . . 100
A rb e itg e b e rd a rle h e n  d. ö ffe n tl. H and  100 600 M ill. RM

zusam m en: 1450 M ill. RM

Von den oben e rw ähn ten  27,1 M illia rd e n  RM Im m ob ilia r
k red it a u f städtischen G rundstücken ruhen Ende 1931 =  
12,8 M illia rd e n  RM, a lso e tw a  47 v. H. a u f städtischem A lt
besitz, w ä h re n d  14,3 M illia rd e n  RM als H ypotheken au f 
seit de r W o h n u ng ss ta b ilis ie ru n g  e rrich te te  Bauten e in
ge tra g e n  w u rden . D ie gesam ten Investitionen  im W o h -
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nungsbau sind na türlich  wesentlich  höher. Der o rg a n i
sierte H y p o th e k a rk re d it, d. h. de r von  den H ypo theken- 
A k tie n b a n ke n , ö ffentlich -rech tlichen  K red itans ta lten , S par
kassen und Vers icherungen g e w ä h rte  K red it, ist an den 
W o h n u ng sn e u b a uh yp o th e ke n  m it übe r 6,7 M illia rd e n  RM 
(47 v. H.), an den a u f städtischem  A ltb e s itz  ruhenden 
H ypo theken  m it 8,3 M illia rd e n  RM (65 v. H.) be te ilig t. 
Durch d ie  g ro ß e  W o h n u n g sn o t nach de r S tab ilis ie rung  
der W ä h ru n g  w a r  d ie  W o h n u n g  zum  M o n o p o lg u t ge 
w o rde n . M it  H ilfe  ö ffe n tlich e r D arlehen  und Zuschüsse, 
d ie nur n ie d rig  o d e r g a r nicht zu verzinsen w a ren , w u rde  
selbst be i höchsten Z inssätzen in g roßem  U m fang ge 
baut, um dem  d ring e n d e n  W o h n ungsm ange l zu be
gegnen. D e m zu fo lg e  w u rde n  in den Jahren höchster 
Baukosten, 1928 und 1929, d ie  g rö ß te  Z ah l von  W o h 
nungen errich te t. Ein A usg le ich  durch n ie d rig  verz ins
liches B a u ka p ita l w u rd e  nicht geschaffen . Denn tro tz  
beträch tlicher nicht o d e r nur g e rin g  verz ins licher D ar
lehen und Zuschüsse d e r ö ffen tlichen  H and  stieg d ie  fü r  
d ie erste llten  W o h n u n g e n  a u fzuw en d e n d e  Zinslast, d ie  
den Ausschlag fü r  d ie  e rfo rd e rlich e  M ie te  g ib t, stark an. 
V o r a llem  ha t m an be i den in den V o rja h re n  1927 bis 
1929 vo rgenom m enen  B e l e i h u n g e n  v o n  W o h 
n u n g s n e u b a u t e n  den g roß en  Fehler gem acht, d ie 
Rente als d a u e rn d  anzusehen. G le ich ze itig  la g  eine
w e ite re  G e fa h r d a rin , daß  d e r B auherr m it e inem  M in i
mum von  e igenem  K a p ita l, te ilw e ise  m it 10 v. H. und
w e n ig e r des Erste llungsw ertes des G ebäudes , bauen 
konnte. V o r In k ra fttre te n  de r in de r N o tve ro rd n u n g  vom  
8. D ezem ber 1931 e rfo lg te n  Z inssenkung w a r der 
N o r m a l f a l l  d e r  F i n a n z i e r u n g  und som it der 
Zinslast e in e r in den Jahren 1927 bis 1930 errichteten

N e u b a uw oh n u n g  fo lg e n d e r :

B a u k o s t e n ......................................................................  10 000 RM

fin a n z ie rt zu
40 v. H. durch e ine  erste H yp o th ek  

m it 9%  v. H. E ffektivz ins . . . 370 RM jäh rl. Z inslast 
20 v. H. durch e ine zw e ite  H y p o 

thek m it 11% v. H. E ffektivzins 225 „  „  „
30 v. H. durch e ine  Hauszins

steuerhypo thek  m it 1 v. H.
E f fe k t iv z in s  30 „  „  „

10 v. H. E ig e n ka p ita l, fü r  das 
eine V erz insung  von  9 v. H. a n 
gesetzt i s t  90 „  „  „

Insgesam t: 715 RM jä h rl. Z inslast

Bei d e ra rt ig  h o h e n  B e l e i h u n g e n  d e r  N e u 
b a u t e n  m ußten M ie ta u s fä lle  den Z insendienst fü r  d ie  
H ypotheken g e fä h rd e n ; denn d ie  Z insen b ild e n  den 
H aup tte il d e r la u fe n d e n  A u fw e n d u n g e n  fü r  d ie  W o h n 
bauten. Da in diesen Fällen meist auch S teuerrückstände 
erheb lich  angew achsen w a re n , w u rd e  ein Teil des N e u 
besitzes zu r Z w angsve rs te ige ru n g  ge trie b e n .

Der A n t e i l  d e r  M i e t e  a n  d e r  E i n k o m m e n s 
v e r w e n d u n g  ha tte  sich m it de r d a u ernden  und be 

trächtlichen Einkommensschrumpfung stetig e rhöht. In de r 
V o rk rieg sze it w urden  rund 10 bis 11 v. H. des V o lks
e inkomm ens durch den A u fw a n d  fü r  W ohnungsnu tzung  
beansprucht. Im Jahre 1929 hatte der M ie ta n te il, der 
1925 erst 7,5 v. H. be trug , w ie d e r den V orkriegsstand  e r
reicht. In den Jahren 1930 und 1931 ist er von 10 au f 
14 bis 17 v. H. gestiegen. Im abge lau fenen  Jahr be
anspruchte de r A u fw a n d  fü r W ohnungsnutzung a lso rund 
ein S iebente l des Volkseinkom mens. Besonders zugesp itz t 
hatten sich d ie  Schw ierigkeiten bei de r A u fb r in g u n g  der 
M ie ten  im zw e iten  H a lb ja h r 1931. Das A rbe itse inkom m en, 
das bere its im ersten H a lb ja h r 1931 um e tw a 3 M illia rd e n  RM 
g e rin g e r als in der gle ichen V o rjah rsze it w a r, la g  im 
d ritten  und vie rten  V ie rte lja h r 1931 um e tw a 1%  M il
lia rd en  RM unter dem Stand von 1930. Das M in d e r
e inkom m en im le tzten V ie rte lja h r 1931 be trug  gegenüber 
der gle ichen V o rjah rsze it 17 bis 18 v. H. G egenübe r dem 
H öhepunkt des A rbeitse inkom m ens im Jahre 1929 ist es 
1931 im Vergle ich der vierten V ie rte lja h re  sog a r um 25 
bis 30 v. H. g e s u n k e n. D ie M ie tve rp flich tungen  bestan
den dagegen  im a llgem einen  in a lte r Höhe fo rt. Lediglich 
be i den Inhabern von A ltw ohnungen  e rm äß ig te  sich in 
e in igen  Ländern unter bestimmten Voraussetzungen die 
M ie te  im Falle de r A rbe its los igke it um den vom  M ie te r 
zu tragenden  A n te il an de r Hauszinssteuer.

N eben  de r Senkung der Hauszinssteuer ab  1. A p r il 1932 
sind im Herbst dieses Jahres durch das W irtscha fts 
prog ram m  de r Reichsregierung w e ite re  Schritte zu r E n t 
l a s t u n g  d e s  H a u s b e s i t z e s  e ing e le ite t w o rden . 
Durch d ie  A usgabe  von Steueranrechnungsscheinen ist 
eine Steuersenkung beabsichtig t, d ie  dem Hausbesitz in 
der Z e it von O k to b e r 1932 bis Septem ber 1933 zugute  
kommt. Den ö ffentlichen  Hausha lt tre ffen  sie jedoch erst 
in Zukunft. Diese Steuergutscheine w erden  in Höhe von 
40 v. H. de r gezah lten  Steuern ausgegeben. Für den 
städtischen Hausbesitz kann man m it einem Betrag von 
e tw a  235 M ill. RM solcher Steuergutscheine fü r  gezah lte  
Steuern rechnen. D ie Entlastung, d ie  de r Hausbesitz 
durch d ie  A usgabe  d ieser Steueranrechnungsscheine e r
fä h rt, ist —  zusammen m it der bere its ab  1. A p r il 1932 
e rfo lg te n  Senkung de r Hauszinssteuer —  erheb lich . Es 
ist a b e r zu berücksichtigen, daß  diese S teuererm äß igung 
in erster Linie dem A lthausbes itz  zukom m t, w ährend  Teile 
des W ohnungsneubaues schon fü r e ine bestimmte Reihe 
von Jahren von verschiedenen G rundbesitzsteuern  be fre it 
w a ren . D ie Entlastung fü r den N euhausbesitz  durch d ie  
S teueranrechnungsscheine ist dann ve rhä ltn ism äß ig  am 
geringsten , w enn d ie  kom m unalen Zuschläge zu r s taa t
lichen G rundsteuer nicht sehr hoch sind.

W enn  sich d ie  K on junktu r nicht w e ite r verschlechtert und 
unter de r Voraussetzung, daß  d ie  M ie te innahm en des 
A lthausbesitzes nicht m ehr w e ite r erheblich zurückgehen, 
e rg ib t sich nunmehr, daß  durch d ie  M aßnahm en der 
S teueranrechnungsscheine sow ie durch d ie  E rm äß igung 
de r Hauszinssteuer und der Zinsen der Rückgang der 
M ie te innahm en beim  A lthausbesitz  im ganzen e tw a  aus
geg lichen  ist. W . Brachvogel, Berlin
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DIE BEDEUTUNG DER STEUERLICHEN 
BUCHFÜHRUNG DER FREIEN BERUFE

(Die Auswirkungen der Bestimmungen von 1932)
S t e u e r s y n d i k u s  Dr .  j u r .  e t  r e r .  p o l .  B r ö n n e r ,  B e r l i n

Di e E i n f ü h r u n g  der  s t e u e r l i c h e n  B u c h f ü h 
r u n g s p f l i c h t  fü r d ie  fre ien  Berufe, insbesondere 
auch d ie  A r c h i t e k t e n ,  w ird  zah lre iche  S teuer
p flich tige  dazu  nö tigen , ih r steuerp flich tiges Einkommen 
in vo llem  U m fange —  spätestens fü r  d ie  Z e it seit dem 
1. Juli 1932 —  au f G rund  der Bücher festzuste llen. 
W esentliche Ä nde rungen  können sich h ier vo r a llem  e r
geben, wenn b isher von den Einnahmen fü r  d ie  Unkosten 
d ie  zugelassenen W erbungskostenpauschsätze  be i der 
E inkom mensteuer abgese tz t sind.

W e r ist buchführungspflichtig?
B etro ffen w erden  von de r Buchführungspflicht d ie  A n 
g e h ö r i g e n  f r e i e r  B e r u f e  (Architekten usw.), wenn 
en tw ede r de r J a h r e s u m s a t z  in einem Jahre nach 
1929 gem äß dem le tz ten, vo r dem 1. A p r il 1932 e r
ha ltenen Um satzsteuerbescheid 200 000 RM o d e r der 
E i n h e i t s w e r t  des „B e triebsve rm ögens" fü r  1931 
50 000 RM o d e r der G e w e r b e e r t r a g  in einem 
Jahre nach 1929 gem äß dem le tz ten, vo r dem 1. A p r il 
zugegangenen  G ew erbesteuerbesche id  6000 RM (ohne 
A b zu g  des s teuerfre ien Betrages) überstiegen hat. Bei 
gem einschaftlicher A usübung des Berufes durch m ehrere 
entscheidet der Umsatz usw. der G em einschaft m it Aus
nahme der Fälle, in denen led ig lich  bestimm te G e g e n 
stände (z. B. Räume, in denen d ie  Praxis ausgeübt 
w ird , A p p a ra te  und Instrumente) gem einsam  be
schafft und benutz t w e rden . D ie Buchführung ist nach 
dem ergangenen  M in is te ria le rla ß  vom  22. Juni 1932 
(S 2164 —  1 III) g rundsätz lich  seit dem  1. A p r il 1932, 
spätestens a b e r seit dem 1. Juli d. J. e inzurich ten.

W ie ist die Buchführung einzurichten?
Für d ie  B u c h f ü h r u n g  hat de r Reichsfinanzm inister in 
dem e rw ähnten  Erlaß bestimm te R i c h t l i n i e n  g e 
geben, d ie  jedoch nicht ge lten, sow e it nach a llgem e ine r 
Ü bung, dem Handelsgesetzbuch usw., da  d ie  T ä tig ke it 
m it einem Betriebe verbunden  ist, w e ite rg e h e n d e  A n 
fo rde ru ng e n  an d ie  Buchführung geste llt w e rden .

Eine bestimmte Form der Buchführung ist entsprechend 
den Entscheidungen des Reichsfinanzhofs nicht v o r
geschrieben o d e r auch nur em pfoh len . A u fg e s te llt sind 
nur gewisse M i n d e s t e r f o r d e r n i s s e ,  denen in 
jedem  Falle genüg t w e rden  muß. H ierzu g e hören :

1. Laufende A u fze ichnung  der Einnahmen und A usgaben  
Säm tliche E i n n a h m e n  sollen g r u n d s ä t z l i c h  
f o r t l a u f e n d ,  v o l l s t ä n d i g ,  r i c h t i g ,  und zw a r 
am T age des Eingangs, m it T i n t e  ( T i n t e n s t i f t )  in 
ein gebundenes und Seite fü r Seite m it f o r t l a u f e n 
d e n  Z a h l e n  v e r s e h e n e s  B u c h  (Einnahmebuch) 
unter A n g a b e  des G eschäftsvorfa lles e inge tra g e n  w e rden . 
A uß e r den G e ld e in gä n g e n  e inschließlich ausländischer 
Z ah lungsm itte l gehören  h ierzu Schecks und W echsel, d ie  
spätestens am T age de r G utschrift o d e r A uszah lung  als 
ve re innahm t zu buchen sind. Zu den eben fa lls  buchungs
p flich tigen , n i c h t  i n  G e l d  b e s t e h e n d e n  E i n 
n a h m e n  rechnen u .a . N a tu ra lie n , W a re n , fre ie  W o h 
nung, G enuß  von Renten und G ü te rn , Ausbeuten und 
D ienstle is tungen; sie sind m it den üblichen M itte lp re isen  
des Verbrauchsorts  e inzusetzen. D ie E ingänge a u f dem 
Bank- o d e r Postscheckkonto brauchen nicht in E inzel
be trä g e n , sondern können fü r  bestim m te Zeiten (z. B.

einen M ona t) im G esa m tb e trä g e  in das Einnahmebuch 
ü b e rtragen  w e rden . D aneben müssen jedoch d ie  sämt
lichen Ü be rw e isungsbe lege , Postscheckabschnitte u. dgl. 
gesam m elt w e rd e n ; ebenso d ie  Belege von  Verrechnungs
o d e r A brechnungsste llen .

Die N a m e n  der  Z a h l e n d e n  sind im a llgem einen 
be i der Verbuchung a nzugeben , sow e it sie bekannt sind 
o d e r es sich nicht um k le ine re , so fo rt in b a r gezah lte  Be
trä g e  hande lt. Solche Z ah lungen  können als „Tages
e innahm en" in e inem  G e sam tbe trag  ohne A n g a b e  des 
Z ah lenden  e inge tra g e n  w e rden . D urchlaufende Posten, 
V erw ahrungssum m en und ähn liche frem de  G e lde r, d ie 
unm itte lba r a u f ein S onde rkon to  o d e r A n d e rkon to  des 
S teuerp flich tigen  be i de r Bank e in g e zah lt sind, brauchen 
im E innahm ebuch nur verbuch t zu w e rden , wenn sie von 
dem K onto  in d ie  fre ie  V e rfü gu n g  des S teuerpflichtigen 
ge langen .

Bezüglich des Z e i t p u n k t e s  der  V e r b u c h u n g  ist 
led ig lich  vorgesch rieben , daß  g le ichm äß ig  verbucht w e r
den m uß; ein w illkü r lich e r Ü be rg a n g  von  e iner Buchungs
a rt zu r anderen  ist nach de r Rechtsprechung unzulässig. 
H o n o r a r f o r d e r u n g e n  können nach W a h l des 
S teuerp flich tigen  z. B. e n tw e de r zum Z e itpunk t de r L iqui
d ie rung  o d e r zum Z e itp u n k t d e r tatsächlichen Verein- 
nahm ung gebucht w e rden . K o s t e n v o r s c h ü s s e  
können en tw e de r im Z e itp u n k t des E ingangs als Ein
nahm e verbuch t o d e r erst m it E rled igung  des A u ftrags 
o d e r A brechnung  de r Sache ins Einnahm ebuch e in
g e tragen  w e rden .

Entsprechend den E innahm en sind d ie  A u s g a b e n  
fo rtla u fe n d , v o lls tä n d ig  usw. in das A usgabebuch  unter 
A n g a b e  des G eschäftsvo rfa lls  e inzu tragen .

H ierzu ist zu bem erken, daß  a l l e  d u r c h  d i e  b e 
r u f l i c h e  T ä t i g k e i t  e n t f a l l e n d e n  A u s 
g a b e n  a bgese tz t w e rden  können, ohne daß  das F inanz
am t p rü fen  d a rf, o b  sie tatsächlich e rfo rd e rlich  w aren  und 
o b  sie zw eckm äß ig  o d e r e rfo lg lo s  a u fg e w e n d e t sind. An 
Unkosten sind insbesondere  zu beachten : M ie te , Heizung, 
R ein igung (die A usgaben  fü r  d ie  H ausangeste llte , die 
auch fü r  and ere  als be ru fliche  Zw ecke V e rw endung  finde t, 
können ve rhä ltn ism äß ig  a b gese tz t w e rde n ), Beleuchtung 
von A rbe its -, Sprech- und W a rtez im m e rn , W äsche, Schreib
m ate ria l, Zeitschriften usw. fü r  das W a rtez im m e r, Umsatz
steuer, G ew erbes teue r usw. Auch g rö ß e re  Anschaffungs
kosten sind nach de r Rechtsprechung (vgl. RFH. vom 
17. D ezem ber 1930, VI A  863 28) im Jahre der Veraus
g a b un g  a b zu g s fä h ig , sow e it nicht Bestandsaufnahm en 
(vgl. w e ite rh in ) vo rgenom m en  w e rden . H ande lt es sich 
jedoch um im V e rhä ltn is  zum Einkom men g röß e re  A n 
schaffungskosten, so sind d ie  Kosten ausnahm sweise au f 
m ehrere  Jahre  v e rte ilt abzuse tzen . Z. B. w erden  bei 
e inem  durchschnittlichen Einkom men von  12 000 RM die 
Kosten fü r  e ine  neue E inrichtung in H öhe von 6000 RM 
höchstens im ersten Jahre  m it 3000 RM, im nächsten Jahre 
m it den restlichen 3000 RM in A b z u g  gebrach t w erden 
können. D ie gew öhn liche  A bschre ibungsm ethode g re ift 
nach de r o b ig e n  Entscheidung m angels Bestandsauf
nahm en in d e ra rtig e n  Fällen nicht P latz.

K l e i n e ,  re g e lm ä ß ig  w ie d e rke h re n d e  A u s g a b e n ,  
insbesondere  z. B. Fahrtkosten (Benzinverbrauch),
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brauchen nach dem  Erlaß im e inze lnen  nicht a u f
geze ichnet zu w e rd e n ; sie können in e inem  Pauschal
be trag  w öchentlich  o d e r m onatlich  un ter de r Bezeichnung 
„F a h rtko s te n " ve rbuch t w e rde n . G le iches g ilt  fü r  äh n 
liche Posten, übe r d ie  üb licherw e ise  ein Beleg nicht e r
te ilt w ird .

Die E innahm en und A usgaben  sollen m onatlich , sow eit 
d ie ve re innahm ten  um satzs teuerp flich tigen  Entgelte  im 
K a len d e rjah re  20 000 RM nicht übers te igen , v ie rte ljäh rlich  
z u s a m m e n g e r e c h n e t  w e rden .

Vornahm e jährlicher Bestandaufnahm en
N eben de r A u fze ich n u n g  de r Einnahm en und A usgaben  
haben S teue rp flich tige , „b e i denen nach de r A r t des Be
triebes d a s  d e r  B e r u f s t ä t i g k e i t  d i e n e n d e  
V e r m ö g e n  am Schluß de r e inze lnen  Steuerabschnitte  
w e s e n t l i c h e n  S c h w a n k u n g e n  n i c h t  zu un te r
liegen p fle g t und am Schluß des S teuerabschnitts W a re n  
über das üb liche M a ß  h inaus nicht vo rh a n d e n  s in d ", be 
sondere B estandsaufnahm en nicht vo rzunehm en. Eine 
A ufze ichnung des V erm ögens am Ende des Jahres kom m t 
h ier a lso  fü r  d ie  E inkom m ensteuer nicht in Betracht, w oh l 
aber stets fü r  d ie  V erm ögens teuer, so fern  e ine  V e r
m ögensbew ertung  fü r  den Schluß des Jahres sta ttfinde t. 
Soweit B estandsaufnahm en am Ende des Jahres v o r
genom m en w e rde n , sind g rundsä tz lich  a l l e  d e m  
B e r u f  d i e n e n d e n  G e g e n s t ä n d e  (Einrichtung 
der Räume, Instrum ente usw.) au fzunehm en. N i c h t  
berücksichtigt b rauchen nach dem Erlaß zu w e rd e n : 

a) zum l a u f e n d e n  V e r b r a u c h  bestim m te M a t e 
r i a l i e n  (z .B . P ap ie r u. dg l.), b) G egens tände , d ie  fü r 
längere  Z e it bescha fft sind, von  denen a b e r e rfah rungs
gem äß la u fe nd  ein gew isser Teil e rg ä n z t w ird  (z. B. 
Schreibmaschinen, Bücher usw.), sofern de r A nschaffungs
preis des e inze lnen  G egenstandes 500 RM nicht übe r
steigt. A u fw e n d u n g e n  fü r  d iese G egens tände  sind unter 
den A usgaben  zu ve rbuchen ; A bsch re ibungen  sind nicht 
zulässig. N ich t au fgenom m en  zu w e rden  brauchen auch 
G egenstände , d ie  im Z e itp u n k t des Beginns de r Buch

füh rungsp flich t dem Berufe bere its so lange d ienen, daß  
A bse tzungen  fü r  A bnu tzung  o d e r A bschre ibungen nicht 
m ehr vo rgenom m en w erden  (z. B. ä lte re  Einrichtungs
gegenstände , ä lte re  Instrum ente o. dg l.). G r ö ß e r e  
G e r ä t e  usw., d ie  nicht lau fend  e rg ä n z t w erden  und 
be i denen jäh rliche  Abschre ibungen gem acht w erden  
so llen, insbesondere  solche, bei denen de r Anschaffungs
pre is 500 RM überstiegen hat, sind zu aktiv ie ren . 

F o r d e r u n g e n  und S c h u l d e n ,  di e mi t  der  
l a u f e n d e n  T ä t i g k e i t  im Zusam m enhänge stehen, 
H o n o ra rfo rd e ru n g e n  usw., können be i den Bestands
au fnahm en außer Betracht gelassen w erden . Die Be
rücksichtigung fin d e t g rundsätz lich  unter den „E innahm en" 
(vgl. oben) statt. Der S teuerp flich tige  jedoch, der nur 
d ie  tatsächlich e ingegangenen  Beträge  bucht, ist, t ro tz 
dem dies in dem M in is te ria le rla ß  nicht ausdrücklich gesagt 
ist, durchaus berech tig t, be i den Bestandsaufnahm en d a 
neben d ie  am Jahresende ausstehenden Forderungen 
und noch nicht beg lichenen Schulden aus de r lau fenden 
T ä tig ke it zu berücksichtigen und, sow e it d ie  Forderungen 
unsicher sind, A bschre ibungen au f diese vorzunehm en. 
Die F o r d e r u n g e n  und S c h u l d e n ,  di e das A n 
l a g e k a p i t a l  (beru fliche Verm ögen) be tre ffen , müssen 
jedoch s t e t s  a k t i v i e r t  b z w .  p a s s i v i e r t  w erden . 
Das Einkommen an H and der Buchführung w ird  künftig  
in den Fällen, in denen Bestandsaufnahm en vorgenom m en 
w e rden , e tw a  so zu berechnen sein:

E in n a h m e n ............................................
A usgaben ............................................

Bestand (einschl. Forderungen, a b 
züglich Schulden) am Ende des
V o r ja h re s ............................................

Bestand (w ie vo r sow ie  unter Be
rücksichtigung der A bschre ibun
gen) am Ende des Jahres . . .

M in d e r b e s t a n d .................................

E in k o m m e n ............................................

20 000 RM 
8 000 RM

12 000 RM

10 000 RM

8 000 RM

2 000 RM

10 000 RM

TECHNISCHE FORTSCHRITTE
G rößere Sicherheit bei G asw arm w asserbereitern
Seit dem Bestehen von  G a s a p p a ra te n  ist stets d a ran  ge 
a rb e ite t w o rd e n , ih re  S icherhe it zu ve rvo llkom m nen . 
W asserm ange ls icherung , Rückstromsicherung usw. haben 
sich bere its  zu e in e r gew issen V o llko m m en h e it en tw icke lt. 
N u r e ine F rage ist b isher noch o ffe n g e b lie b e n : „W ie  
sichere ich den A u to m a te n  v o r Exp los ionen, w enn d ie  
Zünd flam m e aus irg en d e in e m  G run d e  verlöscht ist?

Im G egensatz  zu fast a llen  anderen  Konstruktionen be 
steht der W ä rm e fü h le r nicht aus B im eta ll, w e il B im etall 
zum Schließen des G asventils e ine zu lange  Reaktions
z e it (bis zu 3 M inuten) e rfo rd e rt und w e il es e rfah rungs
gem äß nach ku rze r Z e it seine vo lle  D urchb iege fäh igke it 
e inbüßt. Durch d ie  A n o rd nu n g  von d re i a u fe in a n d e r
gen ie te ten  M eta lls tre ifen  versch iedener Stärke und A us
dehnungskoe ffiz ien ten  konnte kurze R eaktionszeit und

Diese A u fg a b e  ist nun ge lös t w o rd e n . Im w esentlichen la n g e  Lebensdauer e rz ie lt w e rde n . Bild 1 ze ig t d ie  V o r
besteht d ie  Z ündsicherung  aus d re i T e ilen : e inem  W ä rm e - rich tung in geschlossener V en tils te llung . Z ünde t man d ie  
füh le r, e in e r S p inde l und e inem  V e n tilte lle r. 8 - 1 0  Liter/std. ve rb rauchende  Zund flam m e an, so ver-
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g rö ß e rt sich unter E inw irkung d e r  entw icke lten W ä rm e  der 
A bstand  der M eta lls tre ifen  des W ärm e fü h le rs  und hebt 
das m it de r Sp inde l ve rbundene  V entil von seinem Sitz, 
dem G asstrom  den W e g  zum H aup tb re n n e r fre ig e b e n d  
(s. Bild 2). D ieser V o rg a n g  ist bere its in e tw a  10 bis 
15 Sekunden beendet. D ie Zündsicherung v e rh a rrt so
lange  in dieser, a lso  geö ffne ten  S te llung, w ie  d ie  Z ünd
flam m e brennt.
Erlischt d ie  Zünd flam m e aus irgende inem  G runde , so ve r
r in ge rt sich in fo lg e  A bküh lung  der A bs tand  zwischen den 
M eta lls tre ife n  des W ärm e füh le rs , das V entil schließt sich 
und sperrt d ie  w e ite re  G aszu fuh r ab , unbeschadet dessen, 
o b  G as- und W asserhahn g e ö ffn e t sind.

H ers te lle r: C o n ra d  & G rüb le r, Berlin S 42

Verbesserter Druckknopfzug für Spülkasten
Gezeigt aut der Leipziger Baumesse

Seine V o r t e i l e  s ind : Er schont den Spülkasten, h inde rt 
ein Zerre ißen  der Kette, sichert dauernd  zuverläss ige  
Funktion, außerdem  ist d ie  Bedienung hyg ien isch e in 
w a n d fre i. D ie Kette lä u ft vom  H ebel des Spülkastens 
durch ein Schutzrohr zu einem an der W a n d  be festig ten  
Druckgehäuse. Der Druck a u f den K nop f b e tä tig t einen 
H ebe l, der den Zug a u f d ie  Kette zum ö f fn e n  des V en
tils im Spülkasten ausübt. D ie Einrichtung kostet 3,75 RM.

H ers te lle r: A ugust Raasch, K o tzenau i. Schl.

Ein verbesserter Zapfhahn
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Der Abschluß des Hahnes (D. R. P.) e rfo lg t durch eine 
Kugel im Z u le itungsroh r, gegen d ie  d ie  Flüssigkeit drückt, 
das ö f fn e n  des Hahnes durch Zurückdrücken de r Kugel 
m ittels eines Exzenters an de r S p inde l, das einen S tab

von ste rn fö rm igem  Q uerschn itt und dam it auch d ie  Kugel 
verschiebt. V ö llig e  D ich tigke it w ird  a u f d ie  D auer auch 
be i kleinstem Druck g ew äh rle is te t. K e g e l -  u n d  
L e d e r s c h e i b e  f a l l e n  f o r t .  Das O b e rte il ist ohne 
A bste llen  des W asserhaupthahns abschraubbar. Der 
W asserstrah l w ird  bestens regu lie rt. Der Rückschlag ist 
nicht g rö ß e r als be i gew öhnlichen Z ap fhähnen .

H ers te lle r: F. W . O v e rtro p  A rn . Sohn, B igge  i. W estf.

Ein neuer Durchlauferhitzer
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Diese V orrich tung  g ib t aus jed e r W asse rle itung  in 
w en igen  Sekunden heißes W asser. Eine D rehung an 
einem  Hahn schaltet d ie  e lektrische B eheizung se lbsttä tig  
ein. Ebenso w ird  sie beim  Schließen des Hahns o d e r bei 
S törungen im Leitungsnetz, d ie  zum Entleeren de r V o r
richtung füh ren , se lbsttä tig  abgescha lte t. D ie W asse r
te m p e ra tu r ist re g u lie rb a r, von  lauw arm  bis 55— 60°.

Ka ltw asserentnahm e kann unbeh inde rt e rfo lg e n . Ein Liter 
heißes W asser von  e tw a  5 0 °  C stellt sich bei einem 
S trom pre is von 10 Pf. je K ilow atts tunde  a u f etw a 0,3 Pf. 
D ie V orrich tung  w ird  in d re i G röß en  zu e tw a 60, 90 und 
1401 je Stunde be i e tw a  35— 4 0 ° zum Preise von 46, 49 
und 65 RM g e lie fe rt.

H e rs te lle r: C a lo the rm  G .m .b .H . ,  Berlin W 10

Sparkochplatte
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Ein verbesserter Frischlufterzeuger
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Ein E lek tro ve n tila to r in d e r obe ren  Z y lin de rw a n d  der 
V o rrich tung  (H öhe 1,5 m, Durchmesser 30 cm) saugt die 
Raum luft unter den Deckel h indurch in das Innere und 
stößt sie nach g ründ liche r W aschung, Absche idung von 
W assertröp fchen  und unter Zusa tz von  O zo n  gere in ig t, 
geküh lt und erfrischt durch den A us laß  m it verste llbarer 
K la p p e  w ie d e r in den Raum. Leistung e tw a  1000 cbm 
Luft in der S tunde. Anschluß an jede  Steckdose möglich.

H ers te lle r: A . M estern &  C o., Berlin SW  11

Eine neue Exzentergarnitur für Waschtische
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Zur B e tä tig u n g  des A b flu ß v e n tils  b e i 
W aschtischen b ie te t  sie  e in e  e in fa ch e  
M o n ta g e  b e i den  sehr ve rsch iedenen  
B aum aßen  d e r  W aschtische . Eine 
H ö h e n e in s te llu n g  f ä l l t  w e g  und b e i 
d e r Q u e re in s te llu n g  is t nu r e in e  e in 
z ig e  V e rb in d u n g  fes tzuschrauben . Beim 
D rehen  des P o rze lla n h e b e ls  b e s c h re ib t 
d ie  a u ß e rm itt ig e  Ö ffn u n g  d e r  am 
S ta n g e n e n d e  w a a g e re c h t lie g e n d e n  
P la tte  e in e n  K re is b o g e n . Das durch 
d iese  Ö ffn u n g  du rch g e s te ck te  Ende 
d e r  T rie b s ta n g e  
m acht d ie se  Be

w e g u n g  u n te r 
g le ic h z e it ig e r  D re 
hun g  um den  D re h 
p u n k t des d o p p e l-  
a rm ig e n  H ebe ls  
m it ,  w o d u rch  d e r  
V e n tilk e g e l g e h o 
ben  bzw . g e se nk t 
w ird .

H e rs te lle r: A ugus t Raasch, K o tzenau i. Schl.

Diese N eue rung  ist ve rw e n d b a r fü r jeden vorhandenen 
G as-, Benzin- und Petro leum kocher und e rm ög lich t gleiche 
Leistung be i e rheb lich  verm indertem  G asverbrauch. M it 
nur e ine r Brennstelle sind d re i T öp fe  behe izbar. Der 
Durchlaß  a w ird  a u f den Brenner ge leg t, so daß die 
F lam m enspitzen den Ausschnitt de r P latte berühren. 
Diese e rh itz t sich, w ä h re n d  der T o p f a u f der Flamme 
zum Kochen kom m t, und de r a u f d ie  P latte geschobene 
T o p f kann w e ite rkochen . H ers te lle r: Fritz John, Liegnitz

996


